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Der Birtſchaſtsßrieg im Kuß

Anfang nächſter Woche beginnen in Berlin wichtige
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und Vertretern

der beſetzten Gebiete.
Dabei handelt es ſich, wie wir erfahren, in erſter Linie um
die Ausdehnung der Micumverträge auch auf
andere Induſtriezweige der beſetzten Gebiete. Die franzö
fiſchen Behörden arbeiten in aller Stille daran, um der
geſamten Jnduſtrie die gleichen Abkommen aufzuzwin
gen, wie ſie von der Kohleninduſtrie mit der Meum ab
Fall eiſer worden ſind. Unter dem Zwange der Verhältniſſe
ſind in der Zwiſchenzeit tatſächlich auch bereits Abkommen
mit der Eiſen und Braunkohleninduſtrie, mit der chemiſchen,
Induſtrie ſowie mit der Tertil- und Seideninduſtrie zu-

degekommen. Die Franzoſen legen dabei den Fnters
ten fertige Formularanträge vor, die in weitgehender

Anlehnung an die Micumverträge die Klauſel enthalten, die
die betreffende Induſtrie zu Reparationslieferungen ver
pflichtet.

Die Verpflichtungen aus dieſen von Frankreich erzwunegenen Verträgen ſind ſo ſchwer, daß d Induſtrie anter
nehmen in einer Weiſe ausgebeutet werden, die ſie

nach kurzer Zeit zugrunderichtet
vwder die geſamte Arbeiterſchaft und Beamtenſchaft zuSklaven im wahrſten Sinne des Wortes veraberare Wohn
dieſer unerhörte Druck führt, läßt ſiMeldung erkennen: füb ßt ſich aus der ſolgenden

Die böstunden-Doche für den Rußröergöau,
Nach der hierher gelangten Meldung iſt in Eſſen einSehiedsſpruch gefällt worden, der die on e
t der Untertagearbeiter im Ruhrgebie65 Stunden feſtſetzt. uhrgebiet auf durchſchnitt

Noch über 2000 Ruhrdeutſche im Kerker!
Nach ben ketzten authentiſchen Nachrichten befinden ſich in
ven Gefängniſſen des Rhein und Ruhrgebietes noch übrir
26000 deutſche Gefangene, vorausgeſetzt, daß in den
betzten zwei Wochen die von den Franzoſen gemeldeten etwa
500 Amneſtierungen tatſächlich ſtattgefunden haben. Von
ſnthentiſcher deutſcher Seite wird dieſe Zahl der Amneſtie
rungen als viel zu hoch bezeichnet.

Die Franzoſen geben die Zahl der Gefangnenen außerdem
weit niedriger an, und zwar unterſcheiden ſie dabei poli

tiſche Gefangene und die nach ihrer Auffaſſung ans kri
winellen Gründen Berurteilten. Von dentſcher Seite
muß darauf hingewieſen werden, daß ein ſehr graßr Teil
ver BVerurteilungen, die die Franzoſen als kriminell ber
veichnen, aus politiſchen Gründen erfolgt iſt.

Der Veamtenabbau im beſetzten Gebiet.
Faris, 7. Januar. Nach einer „Hapas“ Meldung ezusKoblenz, hat die Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, die Ver

Bleneerg un n vom 27. Oktober 1923 über
ränkung der Beamten- und Angeſtellte Izulaſſen, ſie jedoch zu kontrollieren. t Wahl en

Maubgelüſte der Separatiſten auf Mannheim und Heidelberg.

München, 5. Januar. Die „Münchener Neueſten Narichten“ berichten aus Speyer, daß dort und in Wors pr
237 zur Referve entlaſſenen Separatiſtentruppen neu eine

ufen und auch wieder neue Separatiſtenbataillone zu
Jammengeſtellt werden. Aus Aeußerungen der Separatiſten

t hervor, daß die Abſicht beſteht, Mannheim und
Heidelberg zu beſetzen.

Feſtnahme von Geiſekn.
Speyer, 5. Januar. Generalleutnant a. D. Leibrock

aus Haßloch und der Sohn des Generalmajors v. Gropper,
Edesheim bei Landau, wurden geſtern von den Separatiſten
als Geiſeln für zwei im rechtsrheiniſchen Gebiet feſt
genommeno Separatiſten verhaftet und in das Separa-
tiſtengefängnis im Regierungsgebäude zu Speyer eingeliefrt.

frankreichs Ungeduld.
Paris, 7. Januar. Nach dem „Temps“ iſt im Foreignhre ausländiſchen e erklärt worden, das ſo

zial ſtiſche Kabinett werde ſ lediglich ſo verhalten wie das
Kabinett Baldwin. Balowin und Lord Curzon ſeien ent-
ſchloſſen geweſen, die engliſchen Truppen aus Köln zurück
suzichen, keine Delegierten mehr in der Rheinlandkommiſſion

belaſfen und keinen Vertreter mehr in die Botſchafter
unferenz zu ſchicken. Ramſay Mardonald und ſeine Kol-

legen würden zunächſt dies Programm durchführen, nicht
mehr und nicht weniger. Wir wiſſen nicht“, fügt der
„Temps“ hinzu, „vb dieſe Aeußerung der Wahrheit ent

richt. Authentiſch iſt ſie jedenfalls Offenbar ein Ver-,
uchsballon, der die franzöſiſche üwiderſpiegelt. franzöſiſche Ungeduld und Ungewißheit

ücheimhallung der franzöſiſchen Anlwort,

Um die Militärkontrolle in Deutſchland
Paris, 6. Januar. Jn das Rätſelraten über die Ant

Wort Poincares auf. die deutſchen Vorſchläge greift die
r Havas“ mit einer nichts als klärendenAgentu

offiziöſen Mitteilung des Inhalts ein, daß die Meldungen
über den negativen Charakter der franzöſiſchen Antwort

Montag, den 7. Jannar 1624

gebiet.
ſich nicht auf den wahren Text der Antwort ſtützten. Wie am
Quai d'Orſav erklärt wird, gedenke die franzöſiſche Re
kierung bis zur Uebergabe der Dokumente an den deutſchen
Geſchäftsträger abſolutes Still ſchweigen zu be
wahren. Dieſe Mitteilungen haben offenbar den Zweck, eine
o ptſ mäſt iſchie Auffaſſung der Lage zu verbreiten und
insbeſondere den ungünſtigen Eindruck zu verwiſchen, den
de peſſimiſtüſchen Pariſer Telegramme in Berlin hervor
gerufen haben. Die Anſicht maßgebender diplomatiſcher Kreiſe
geht dahin, daß Poincare ſeiner Antwort eine Faſſung
geben wird, die der Berliner Regöerung trotz der Ab-
lehnung gewiſſer Vorſchläge keine andere Wahl laſſe,“ als
die Beſprechungen fortzuſetzen.

Paris 6. Januar. Die Botſchafterkonferenz wird ſich,
wie das „Echo de Paris“ mitteilt, in ihrer heutigen Sitzung
wiederum mit der Frage der Mikitärkontrolle in Deutſche
land beſchäftigen. Die Note, die am 21. November an die
deutſche Regierung gerichtet wurde, und die keine An
drohung von Sanktionen enthalten habe, ſei ein toter
Buchſtabe geblieben. Man müſſe alſo die Debatte, die am
21. November vorläufig abgebrochen wurde, wieder auf-
nehmen und zu einer praktiſchen Schlußfolgerung bringen.

„Konziliant, aber unbefriedigend.“
Paris, 6. Januar. Die franzöſiſche Antwort auf das

deutſche Memorandum iſt fertiggeſtellt und heute bereits
der belgiſchen Regierung in Brüſſel zur Kenntnis gebracht
worden.

Der Entwurf iſt vom Quai d'Orſay in Gemeinſchaft init
Degoutte und Tirard ausgearbeitet worden. Poincare hat
heute telephoniſch vom Meuſe-Departement aus ſeine
Zuſtimmung gegeben. Daraufhin iſt der Entwurf ſofort
an den franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel übermittelt wor-
den, der ihn noch heute der belgiſchen Regierung zur Kenntnis

gebracht hat. m a AigeFranzöſiſche unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, die Ant
wort ſei ſo gehalten daß ſie in Deutſchland „micht be
friedigen“ werde, obwohl ſie äußerlich konziliant gehalten
ſei. Es ſei dies eben ein Beweis dafür, daß eine er
ſpreßliche Regelung nur bei einer Erörterung des Ge
ſamtkomplexes möglich ſei. Man glaubt, daß bei der Ueber
xeichung der Antwort in Berlin dieſer Geſichtspunkt geltegd
gemacht werde.

Derzögerung der Antwort an Peulſchland,
Paris, 6. Januar. Die Veſprechungen zwiſchen Paris und

Brüſſel wegen der endgültigen Redaktion der Antworten
anf die deutſche Denkſchrift vom 24. Dezember 1923 wer
den noch einige Tage fortdauern.

Vor Mitte nächſter Woche dürfte der Reichsregierung kaum
eine Antwort zukommen. Die „Liberte“ behauptet, daß man
noch nicht glauben dürfe, daß die Antworten, die Frankreich
und Belgien erteilt würden, negativ ausfallen werden. Na
türlich müſſe man zunächſt wiſſen, was ſich die „Liberte“
unter einer negativen Antwort vorſtellt. Wenn in den wich
tigſten Punkten den Forderungen der Reichsregierung nicht
Rechnung getragen würde und nur einige nebenſächliche An
gelegenheiten bewilligt würden, könnte man recht gut von
einer negativen Antwort ſprechen.

Die Pariſer senutswauhlen,

Baris. 7. Januar. Bei den geſtrio en Senatswahlen
waren 116 Mandate zu vergeben. Die zur Wiederwahl
ſtehenden Senatoren verteilten ſich auf die einzelnen Par-
teien wie folgt: Konſervative und Liberale 19, Republi
kaner 15, Linksrepublikaner 24, unabhängige Radäkale 8.
Radikale 1, Radikale und Radikal Sozialiſten 6, republika-
3. Gewählt wurden 17 Konſervative, und Liberale, 12
Republikaner, 15 Linksrepublikaner, 3 unabhängige Republi-
kaner, 31 Radtkale und Radikalſozialiſten, 4 ſozialßſtiſche
Republikaner, ein Sozialiſt. Unter den bereits wiederge-
wählten bekannteron Senatoren befinden ſich: Poincare, Leon
Bourgevois, ferner de Monzie, Ratier, Lebrun, Delahaye und
General Hirſchauer. Die ſoziahiſtiſche Fraktion, die nur
zwei Sengtoren umfaßt, verzeichnet den Gewinn eines Sitzes.
Jn der Stichwahl ſtehen 5 Sozialiſten ſowie der kommumi-
ſtiſche Abgeordnete Cachin.

Paris, 7. Januar. Bei den geſtrigen Senatswahlen haben
in 33 Wahlkreiſen Stichwahlen ſtattzufinden. Nach der
„Agence Havas“ haben 11 Wahlen zu einem Ergebnis ge-
führt. Die Sitze verteilen ſich wie folgt: Kanſervative und
Liberale 0, Republikaner 0, Linksrepublikaner 3, unabhängige
Radikale 1, Radikale und Rarikal-Sozialiſten 6, republikä-
niſche Sozialiſten 0, Sozialiſten 1. Ein Wahlergebnis ſteht
noch aus. Jm dritten Wählgang, bei dem die radikale Mehr
heit entſchied, haben 21 Stichwahlen ſtattzufinden.

Wenn der Frank ſinkt

Paris, 7. Januar. Das „Echo de Paris“ kündigt eine
Sonderſitzung des Kabinetts nach der Rückkehr Poincares
aus dem aasdepartement an, die ſich mit den Maß
ren zum Schutze der franzöſiſchen Währung beſchäftigen

rd.
Der franzöſiſche Finanzminiſter de Laſteyrie konferiertp

am Sonnabend vormittag mit dem Gouverneur der Bank
von Frankreich, dem Syndikus der Wechſelagenten und dem
Präſidenten der Pariſer Handelskammer über die Maß
nahmen zum Schutze des Frankkurſes.

A i Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 8 Goldpfennige; im Reklameteillze (enpre 32 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. a
Bei Umrechnung in Papiermarkt iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgebl

Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100.
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Heutſchfranzöſtſche Kapitalverſchwägernng?

Zwiſchen Weihnachten und Neujahr hat der auch früher
ſchon im Zuſammenhang mit dem Reparationsproblem viel
genannte radikal-ſozialiſtiſche franzöſtſche Deputierte Rey-
naud in einer Plenarſitzung der Kammer den Plan einer
engen deutſch- franzöſiſchen Zuſammenarbeit erörtert. Die
Ausführungen Reynauds knüpften an die Vorſchläge an.
die der deutſche Jnduſtrielle Arnold Rechberg ſeit Jahren
vertritt. Rechberg hat u. a. auch mit dem Miniſterpräſidenten
Porincare und dem Vorſitzenden der Reparationskommiſ-
ſion Barthou geſprochen und ſich gegen Vorwürfe der deut
ſchen Preſſe verteidigt, die er der Pariſer Zeitung „Jntran-
ſigeant“ zur Verfügung geſtellt hat. Jn Deutſchland gibt es
nur wenige, die Herrn Rechberg unterſtützen: ſelbſt führende
Männer der ſogenannten „Kontinental-Politik“ erklären das
Vorgehen Rechbergs für ſchädlich. Die Jdeen, die den Rech-
bergſchen Plänen zugrunde liegen, verdienen jedoch die Be
achtung des ganzen deutſchen Volkes, weil nur ſo ein
einmütiger Entſchluß entſtehen kann, nach welcher Richtung
wir den Rettungsweg zu ſuchen haben.

Der Hauptinhalt der Rechbergſchen Vorſchläge iſt folgender:
Frankreich ſoll ſich diejenigen wertſchaftlichen Unterneh
mungen Deutſchlands ausſuchen, an welchen es eine Be
teiligung wünſcht. Dieſe Unternehmungen ſollen für 309
ihres Kapitals neue Aktien ſchaffen und Frankreich zur
Verfügung ſtellen Die Verrechnung dieſer von privaten
Stellen durchzuführenden Reparationsleiſtungen ſei Sache
des Reiches und der betreffenden Unternehmungen. Jn
der Praxis ſo meint Rechberg würde ſich Frankreich
auf dieſe Art eine erhebliche Beteiligung in erſter Linie
am deutſchen Kohlenbergbau, an der Schwerinduſtrie und
an der chemiſchen Induſtrie verſchaffen. Damit würde die
alte Jdee der deutſch- franzöſiſchen Kapitalverſchwägerung Tat-
ſache. Rechberg fügt enthuſitaſtiſch hinzu, daß auf dieſe
Art ein mächtiger wirtſchaftlicher Konzern entſtehen würde,
der nirgendwo auf der Welt ſeinesgleichen hätte. Dieſer
Konzern biete gleichzeitig weitgehende politiſche und wirt
ſchaftliche Garantien für die beteiligten Völker und für
die geſamte Menſchheit. Gegen dieſe Kombination ſind
ſofort einige wichtige Punkte geltend gemacht worden: Dir
Schaffung eines großen kontinental-europäiſchen Wirtſchafts
truſtes müſſe die angelſächſiſchen Mächte und überhaupt alle
Wirtſchaftsvölker zur Abwehr aufrufen., Weiter ſtehe die Hin
gabe von erheblichen Minderheitsintereſſen der deutſchen
Wirtſchaft an eine einzige der Reparationsmächte im Gegen
ſatz zum Sinn des Verſailler Vertrages und zu den berechtigten
Anſprüchen der übrigen Verbandländer. Die Geſchichte der
letzten fünf Jahre müſſe uns zu allem anderen eher ver-
anlaſſen als dazu, die Weltmächte zu brüskieren und allein
auf das franzöſiſche Pferd zu ſetzen.

Rechberg kann dieſe Konſequenzen ſeines Vorſchlages nicht
überſehen haben. Es iſt daher nur die Deutung zuläſſig,
daß er die Vorteile der von ihm betriebenen Löſung
für überwältigend groß hält. Vor ſolchen Erwartungen kann
garnicht ernſt genug gewarnt werden. Wohl gibt es in
Frankreich Kreiſe, die am Beſtehen einer blühenden und
leiſtungsfähigen deutſchen Wirtſchaft intrefſiert ſind. Es fehlt
aber jeder Beweis dafür, daß dieſe Gruppe ſtarken politiſchen
Einfluß beſitzt oder demnächſt erobern werde. Aber ſelbſt vom
wirtſchaftlich intereſſierten Frankreich ſtehen ein
flußreiche Gruppen dem Ziel der Rechberg'ſchen Jdee feind-
ſelig gegenüber. Der Beſitz der lothringiſchen Eiſenerz-
felder wird Frankreich nicht zum Abſchluß paritätiſcher Ab
machungen mit den niederrheiniſchen deutſchen Jnduſtrie-
unternehmungen, ſondern zur Schaffung einer eigenen Schwer
induſtrie anregen, ſelbſt wenn ſich die betreffenden fran-
zöſiſchen Kreiſe zu einem kurzfriſtigen Uebergangsabkommen
mit der weſtdeutſchen Jnduſtrie entſchließen ſollten. Das Er
gebnis der von Rechberg betriebenen deutſch- franzöſiſchen
Kopitalvorſchwängerungspolitik wäre alſo letzten Endes nur
eine Legaliſterung der politiſchen und wirtſchaftlichen Vor
herrſchaft Frankreichs in Mitteleuropa.

e

vas Wettrüſten der Allüerten,
Paris, 6. Januar. Frankreich und England weitteiferd

miteinander auf der Suche nach Verbündeten. Dabei iſt Enge
land vorwiegend um

Italien und Spanien
bemüht, während Frankreich ſich ſeine Bundesgenoſſen an
der unmittelbaren Grenze Deutſchlands ſichert. Die auf
fallende Tatſache, daß bei den engliſchen Flottenmanövern in
Mittelmeer auch Verbände der italieniſchen Flotte teil
nehmen werden, und auch ſpaniſche Marineverbände n
Ausſicht genommen ſind, iſt ebenſo ſymptomatiſch für die
politiſch geſpannten Verhältniſſe der beiden Hauptmächte Gu
ropas wie das

franzöſiſchtſchechoſlowakiſche Bündunis,
dem, nach bisher allerdings noch unbeſtätigten Meldungen
aus Belgrad ein

franzöſiſch-jugoſlaviſches Bündnis
nachfolgen wird.

Die großen Erfolge der franzöſiſchen Pokitik, ſich einen
kontinentalen Block gegen Deutſchland und England zugkrich
zu bilden, haben die engliſche Oeffentlichkeit



Parteien klingen heute ſchon zu einem mächtigen Tonſchwall
daß Englands Außenpolitik nun endlich wie

zur
energiſchen Aktivität

zurückkehre und auf die Herſtellung des europäiſchen Gleich
gewichts bedacht ſei. Nachdem die verſchiedenen Verſuche Eng
lands, Amerika zu einem Bündnisvertrage zu gewinnen, ge
ſcheitert ſind, verwendet England jetzt alle Aufnrerkſamlrit
auf die

Verſtärkung ſeiner heimiſchen Machtmittel.
Eo gibt das britiſche Luftſchiffahrtsminiſterium in einer

füngſten Veröffentlichung bekannt, daß die Luftſtreitkräfte
des Jnnenreiches ſofort 400 neue Piloten einſtellt infolge
der Verſtärkung des Effektivbeſtandes der Flugzeugbeſtände,
die gegenwärtig in Umbildung begriffen ſind. So reift Eu
rwopa einem neuen Zuſammenſtoß von unnüberſehbarem Aus
maß entgegen.

Noch 160 000 engliſche Forderungen zu regeln.

Paris, 6. Januar. Die „Evening News“ melden, daß
1160 000 Forderungen engliſcher Gläubiger, die
von Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn die Vorkriegsſchul-
den bezahlt haben wollen, noch geregelt werden ſollen.
Deutſchland habe für die Regelung der Vorkriegsſchulden
bisher 61 180 000 n Sterling bezahlt. Das Blatt be

daß Deutſchland Obſtruktion betreibe, um die Zah-
ung dieſer Schulden zu verhindern. Die „Evening News“
ordern, daß die Vorkriegsſchulden in Goldmark und nicht

entwerteter Papiermark bezahlt werden ſollen.
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Es kriſelt weiter.
Heldt zum Rücktritt aufgefordert.

Der außerordentliche Landesparteitag derSozialdemokratie, der Sonntag in Dresden ſtattfand, tagte
wieder, entſprechend dem neuerlich geübten Brauch der Ge

impolitik in der Sächſiſchen V. S. P. D., hinter ver-
chloſſenen Türen.
Nach unſeren Jnformationen iſt es bei der Beratung über

den Antrag auf Auflöſung des Landtages
zu außerordentlich heftigen Zuſammenſtößen

zwiſchen den Radikalen und Gemäßigten gekommen. Vom
erliner Parteivorſtande waren die Parteiführer Wels, Ditt-

mann und Hilferding anweſend. Die Landtagsabgeordneten
MüllerSchleußig und SchemborZittau vertraten gegenüber
dem kommuniſtiſchen Flügel um Arzt, Edel und Liebmann
ihren Standpunkt mit Mut und Energie.

Sie verlangten eine Abſage an die reinen Agitationspoliti
ker und wieſen nach, daß die Kommuniſten infolge hrer
Moskauer Bindungen gar nicht an die Unterſtützung einer

ialiſtiſchen Minderheitsregierung dächten, ſondern daß
ren Ziel auegeſprochenermaßen die ZJerſchlagung der So

zialdemokratie ſei.
Der Parteitag ſpricht deshalb der Fraktionsmehr- h
eit das ſchärfſte Mißtrauen aus und billigt die
ltung der 15 non der Fraktionsminderheit, die durch

ffentliche Erklärung ihren ablehnenden Standpunkt getreu
dem Parteitagsbeſchluß präziſiert.

Die eingegangene Verbindung mit der Deutſchen Volks-
partei und den Demokraten iſt eine glatte Unterwerfung
unter die Gewaltpolitik der Bourgeviſie, die in Sachſen und
Thüringen durch Staatsſtreich und Reichsexekutive die Zer-
ſchlagung der ſozialdemokraten Poſitionen und die Bildung
einer Großen Koalition anſtrebte. Dieſe Unterwerfung würde
die Handelsfreiheit der Partei verneinen, deshalb billigt
der Parteitag die

Ablehnung der Großen Koalition
durch die Fraktionsminderheit.

In Konſequenz dieſer Feſtſtellung verlangt der Parteitag
den Rücktritt des Miniſterpräſidenten und ven
Appell an das Volk und fordert von der Fraktion für

die Auflöſung des Landtages
ſofort mit allen Mitteln einzureten. Wird die Landtags
e im Landtag nicht erreicht, ſo iſt der Volksentſched

urchzuführen.
Der Landesparteitag fordert ausdrücklich von der Landtags
ktton, daß ſie dieſem Entſchluß entſprechend handelt.
ch Paragraph 23 des Reichsparteiſtatuts ſind die ört-
n und Bezirksorganiſationen gehalten, gegen Partei

mitglieder vorzugehen, die beharrlich die Durchführung der
Parteibeſchlüſſe verweigern. Der Parteitag fordert die Par
teigenoſſen im Lande auf, treu zu den Beſchlüſſen des Lan
desparteitages ſtehen und von jeder Spaltung abzu
e komme ſie, woher ſie wolle und ihr mit rückſichts-

er Energie entgegenzutreten. Angeſichts der Zuſammenbal-
kung aller Kräfte gegen das Proletariat iſt mehr denn je
die Aufrechterhaltung einer einigen und durchaus ſchlag-
fertigen Sozialdemokratie das Gebot der Stunde.

Bürgerlicher Wahlſieg in bübeck,
Eübeck, 7. Jaunnar. Bei dem geſtrigen Volksentſcheid
er die Frage, ob der Senat zurücktreten ſoll, wurden von
84 462 Wahlberechtigten 73 747 Stimmen abgegeben. Hier-
von entfielen auf nein (für das Verbleiben des Senatesh
44 151, auf das ja (für den Rücktritt des Senates) 29 596
Stimmen. Nach dieſem Ergebnis wird die Bürgerſchaft
vom Senat aufgelöſt und Neuwahlen ausgeſchrieben.

KommnuniſtenVerhaftung.

Stuttgart, 7. Januar. Sonnabend nachmittag wurde hier
der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Bartz und der
württembergiſche Landtagsabgeordnete Karl Müller, ſo-
wie weitere vier ehemalige Mitglieder der kommuniſtiſchen

rtei von der Kriminalpolizei verhaftet. Von den
Feſtgenommenen wurden alle mit Ausnahme des Reichs
dagsabgeord neten Bartz, der im Beſitz von belaſtendem Ma-
kertal geweſen ſein ſoll, wieder auf freien Fuß geſetzt.

Frieden in der Mekallinduſtrie,
Der Lohnkampf in der Metallinduſtrie erſcheint beige

kegt. Die Verhandlungen, die heute zwiſchen den Vertre
dern des Verbandes Berliner Metallinduſtrieller und den
Vertretern der Berliner Metallarbeiter ſtattfanden, haben
yn einer Einigung geführt. Die Arbeit ſoll mit möglichſter
Beſchlennigung wieder aufgenommen werden.
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Ventzelos zum Kammerpräſidenten gewählt.

Athen, 7. r Venitzelos wurde heute nach-mittag, als er ſich zur Kammer begab, beim Eintritt in die
Kammer begeiſtert begrüßt. Auch als er den Abgeordneten

ablegte, wurden ihm ſtürmiſche Huldigungen zuteil. Jm
ſgluß daran ſchritt die Kammer zur Präſidenten-

Seſgatte
weiterer

a h Der Republikaner Papanaſtaſiu erklärte, er und
Partei ſeien der Anſicht, niemand ſei geeigneter, dio!

33 t Parlamente a weiten z h Nach
prache r en el o e mm zumPräſidenten gewählt

Zur Abhilſe der Not in Mittelenropa.
Kopenhagen, 7. Das ſeit mehreren Jahren beWdiene däniſche famtkomitee für vom Kriege heimge-

uchten Länder hat vom Juſtizminiſter die Genehmigung er
halten, am 5. Februar im ganzen Lande eine Sammlung
zur Abhilfe der Not in Migßteleuropa, namentlich in
Deutſchland, zu veranſtalten.

Erſchwerte Schiffahrt durch Eisgang.
Kopenhagen, 7. Januar. Die Lage der Schifffahrt infolge

der Bedrohung durch den Eisgang hat ſich ver-
ſchlimmert. Der Große Sund iſt mit Feſteis belegt.
An der Seeländer Seite iſt der Dampferverkehr nur mit
S von Eisbrechern möglich. Die Fährverbindung mit

weden wird noch durchgeführt, und zwar teilweiſe mit
Eisbrecherfähre. Bei Masnedö ſind die Verhältniſſe beſ
ſer. Jm Kleinen und Großen Belt werden noch alle Fahrten
durchgeführt. Der deutſche Dampfer „Oderthal“, der vor
geſtern infolge des Eisganges bei der Einfahrt in den
Hafen auf Grund lief, iſt geſtern wieder flott gemacht wor
den. Eine Anzahl kleinerer Schiffe paſſiert den Sund
mit Eisbrecherhilfe.

Petersburg überſchwemmk.
Petersburg iſt von einer kataſtrophalen Ueberſchwemmung

heimgeſucht, deren Umfang beiſpiellos iſt. Eismaſſen aus
dem Ladogaſee, durch Tauwetter in Bewegung geſetzt, wäl
zen ſich flußabwärts, ſogar Stadtteile, die bei der großen
neberſchwemmung von 1824 verſchont geblieben waren,
ſtehen jetzt unter Waſſer. Abteilungen von Pionieren ver
ſuchen, die Stauung der Eismaſſen durch Sprengungen zu
verhindern.

Die Oeffnung der Grabkammer Tutankamens.
London, 7. Januar. Heute traf der erſte ausführliche

Bericht über die Oeffnung der inneren Kammer im Grabe
Tutankamens ein, welche ſeit über dreitauſend Jahren
unberührt war und hiſtoriſche Schätze von unermeßlichem
Werte enthielt. Jnmitten von vier goldenen Schreinen,
deren ſchwere goldene Türen reich geziert, mit Reliefs
verſehen und durch Ebenholzquerriegel geſchloſſen ſind, er-
hebt ſich der Sarkophag auf roſa Marmor überaus koſtbar
und reich geziert. Die unverſehrten Siegel wurden ge
öffnet und nach den wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen die
Mumie im Sarkophage gelaſſen.

Aus Stadt und Amgebung
Merſeburger Maſikverein. Das dritte Konzert findet am

Mittwoch, den 9. Januar ds. Js. 7 Uhr im Schloß
gartenſalon ſtatt. Zu unſerer großen Freude iſt es ge
lungen, den berühmteſten Klavermeiſter der Gegenwart
Edwin Fiſcher zu einem Klavierabend zu gewinnen.
Programm ſteht noch nicht feſt, vorausſichtlich Bach, Beet-
oven, Mozart uſw. Als Sonderbeitrag iſt der Betrag von

1,20 Goldmark feſtgeſetzt, der in der Stollbergſchen Buch
handlung von Söſſnabend, den 5. ds. Mts. mittags ab zu
entrichten iſt, wo gleichzeitig die auszulofenden Platznummern
in die mitzubringenden Mitgliedskarten eingetragen werden.
Die Mitglieder ſind zur Entrichtung des Sonderbeitrages!
verpflichtet; Nichtzahlung zieht außerdem den Verluſt der
Mitgliedſchaft nach ſich. Ueber Plätze, die bis zum Mittag
des Konzerttages nicht abgeholt ſind, kann der Vorſtand
anderweit verfügen, behält ſich aber die Forderung gegen
das Mitglied vor.

193. Bildungsabend. Wie wir hören, finden im Rahmen
der Bildungsabende im „Herzog Chriſtian“ ein paar Haus
muſikabende ſtatt, welche der Muſik aus alter Zeit für
Lauten und Gitarren wieder zu neuem Leben verhelfen
ſollen. Die Spielfolgen beider Abende bringen ſelten ge
hörte Sachen für eine bis drei Gitarren. Auch Lieder zur
Laute ſind nicht vergeſſen worden. Der Kartenverkauf hat
heute in der Stollbergſchen Buchhandlung begonnen.

Der Eisklub Merſeburg hat bereits am Sonnabend ſelne
eigene Eisbahn auf dem Gotthardtteiche eröffnet. Durch
ein Abkommen mit dem Pächter der öffentlichen Eisbahn
iſt es gelungen, einen Teil des Gotthardtteiches in eigene
Pacht zu übernehmen. Wir werden gebeten, bekannt zu
geben, daß ab heute das Betreten der Club-Eisbahn nur
gegen Vorzeigen der Mitgliedskarten geſtattet iſt, die in der
Gotthardtdrogerie bei Herrn Emanuel, Gotthardtſtr. zu haben
ſind. An Tagen, an denen Konzert auf dem Eiſe ſtatt
findet, wird ein Zuſchlag erhoben. Am geſtrigen Sonn
tag boten beide Eisbahnen, die ſehr gut beſucht waren, ein
farbenfrohes Bild. Falls der Wettergott keinen Strich durch
die Rechnung macht, ſoll noch in dieſer Woche ein Abend-
konzert ſtattfinden.

Beſtrafter Leichtſinn. Am Sonntag nachmittag fuhren die
Herren B. und J. in einem mit zwei Pferden beſpannten
Perſonenſchlitten auf den Gotthardtteich und durchquerten in
rückſichtsloſeſter Weiſe die beiden von vielen Menſchen be-
ſuchten Eisbahnen. Jn der Nähe der Schwemme und der.
Stellen, an denen das Eis für die Brauerei entfernt war,
brach der Schlitten mit den Pferden mit lautem Krach ein.
Die Pferde ſtanden etwa 20 Minuten bis über den Leib
im Waſſer, bis es gelungen war, das Eis aufzuhacken und
Bohlen und Bretter ins Waſſer zu laſſen. Die Jnfaſſen
konnten auf Leitern ihrem kühlen Bade entſteigen. Nur
der Kutſcher mußte, um die Tiere abzuſchirren, bis an den
Hals im Waſſer ſtehen. Auch einige Kinder, die ſich in
jugendlichen Leichtſinn an den Schlitten gehängt hatten,
machten mit den kühlen Fluten Bekanntſchaft. Sehr leicht
hätte ein größeres Unglück entſtehen können, da die Schlitt-
ſchuhläufer und viele Spaziergänger über das Eis der Un
fallſtelle zuſtrömten. Nur der Beſonnenheit einiger Herren
die das Publikum auf das Gefährliche aufmerkſam machten,
iſt zu danken, daß eine größere Anſammlung der Zuſchauer
menge nahe der Einbruchsſtelle und ein weiteres Einbrechen
der Eisdecke vermieden wurde.

Jn unſerem Wandkalender für das Jahr 1924 haben ſich
leider zwei Fehler eingeſchlichen und zwar iſt der 19. No
vember der Buß- und Bettag. An Stelle des auf Sonntag.
den 25. November angeführten Bußtages iſt der „Totenſonn
tag“ zu ſetzen.

Das Finanzamt teilt mit: Mit Wirkung vom 1. Januar
1924 ab wird der Wert der Sachbezüge für die Zwecke des
Steuerabzuges vom Arbeitslohn wie folgt feſtgeſetzt: 1. volle
freie Station a) für weibliche Hausangeſtellte uſw. monatlich
20.00 Goldmark, b) für männliche Angeſtellte uſw. monat-
lich 30 Goldmark, e) für Angeſtellte höherer Ordnung monat
lich 45 Goldmark. 2. freie Station 5/6 der zu 1 bezeich-
neten Sätze; 3. freie Wohnung für (verheiratete) Deputat
empfänger in der Land- und Forſtwirtſchaft jährlich 30
Goldmark. 4. Getreide pro Zentner: a) Roggen 5,90 Golde“
mark, b) Roggenmehl 7,40 Goldmark, c) Gerſte 7.00 Gold
mark, d) Weizen 7.00 Goldmark, e) Weizenmehl, Graupen,
Gries oder Grütze 9,60 Goldmark; 5. Hülſenfrüchte pro

tner 13,25 Goldmark; 6. Brot je Pfund 0,12 Goldmark;
Kartoffeln pro Zentner 1,30 mark; 8. freie Kuh

haltung jährlich 144 Goldmark; 9. Sömmerwelde füneine Kuh 36.00 Goldmark; 10. Mira für das
Liter 0, 13 Goldmark, b) Magermilch das Liter 0,08
Goldmark; 11. Butter für das Pfund 1,68 Goldmark; 19.Schwein, je Zentner Lebendgewicht 85.00 Goldmark; 13. frei

iegen oder Schafhaltung jährlich 24.00 Goldmark; 14.
troh und Heu, Großhandelspreis ab Station abzüglich 50

v. H.; 15. I tes Kartoffelland: a) gedängt für den Mor
n (25 Ar) 40.00 Gldmaork, b) ungedünge für den Morgenes Ar) 25 Goldmark; 16. für eine Pferdegeſpannſtunde

e Tywmarlt 17. für eine Ochſengeſpannſtunde 0,60
mark.

Das Union Theater bringt mit dem Großfilm „Frauen-
moral“ ein. Drama aus dem modernen Geſellſchaftsleben, aus
der Welt, in der man ſich nicht ungeſtraft tändewnd amüſiert,
Wer es nicht verſteht, die Freuden der animierten Geſelligh
keit mit der erforderlichen Zurückhaltung zu genießen, trägt
e einen Knax davon, der ſein ganzes ſpäteres Lebensglück
in Frage ſtellt. Jn überwiegendem Maße leidet hierunter das
weibliche Geſchlecht. Gerade das anſtändige Mädel läßt ſich
leicht verführen, dem Manne Vertrauen zu ſchenken. Erſt
die nähere Bekanntſchaft in der Verlobungszeit bringt bittere
Enttäuſchung und die Entlobung ſtempelt rückſichtslos ſelbſt
das gutherzigſte und reinſte Mädel zur „Frau der Ver
angenheit.“ Das Urteil der Geſellſchaft iſt damit abge
chloſſen, auch in der Regel jede Ausſicht auf Lebensglüch-

Das dramatiſche Motiv dieſes Films hat daher ein ſtarkes
ntereſſe für jeden und beſonders für das weibliche Ge

chlecht. Jm Beiprogramm läuft „Er als glücklicher Ehe
mann“ mit einer Fülle luſtiger Szenen, in denen Harald
Lloyd mit ſeinen urkomiſchen Einfällen und ſeiner draſtiſchen
grotesken Spielart ſtürmiſche Heiterkeit hervorruft. Außer
dem findet noch auf der Bühne das Auftreten des Meiſter
tanzpaares: „Ria und Rolf“, (Frl. Margit Rogahn, Vor
tänzerin vom Weimarer Staatstheater und Herr Rolf Rex,
ehemaliger Balettmeiſter des Kölner Metropol-Theaters)
ſtatt. Dieſe außergewöhnlich hervorragende Zuſammen
ſtellung des Programms verſpricht einige genußreiche Stun
ſchen daß es niemand verſäumen ſollte, ſich dieſes an
zuſehen.

Tätigkeit der Polizei zur Wucherbekämpfung im Land
kreiſe Merſeburg. Jm Landkreiſe Merſeburg ſind im Mo
nat Dezember 1923 ſieben Fälle den Staatsanwaltſchaften
zur Anzeige gebracht worden. Auf Grund der Verordnung
über Handelsbeſchränkungein vom 13. Juli 1923 RGbl.
S 706 iſt in einem Falle der Handel unterſagt
worden.

Aus der Bankbeamtenbewegung. Der Geſamtverband
deutſcher AngeſtelltenGewerkſchaften beſchäftigte ſich in ſeiner
kürzlich abgehaltenen Jahreshauptverſammlung ausführlich
mit dem Deutſchen Bankbeamten-Verein. Die Ausſprache
endete mit der einſtimmigen Feſtſtellung, daß ſich der Deutſche
BankbeamtenVerein durch ſein Verhalten gegenüber ſeinen
Spitzenorganiſationen und den verbündeten Einzelverbänden
außerhalb der chriſtlichnationglen Arbeitnehmerbewegung ge-
ſtellt habe und daß demgemäß ſeine Mitgliedſchaft im Ge
ſamtverbande erledigt ſei Damit iſt auch die Mitgliedſchaft
des Deutſchen Bankbeamten-VPereins im Deutſchen Gewerkb
ſchaftsbunde, dem der oben erwähnte Geſamtverband an
gehört, erloſchen Der Deutſche BankbeamtenVerein ſteht jetzt
in keinerlei Zuſammenhang mehr mit einer gewerkſchaftlichen
Großorganiſation.

Bereinfachte Erledigung von Rentenanträgen in der An
heſtellten und Invalidenverſicherung. Es iſt oft darüber
geklagt worden, daß die Erledigung von Rentenanträgen ſich
außerordentlich lange verzögert hatte. Eine der Urſachen
dafür lag in den ſeitherigen geſetzlichen Vorſchriften, nach
denen die Rentenanträge in allen Fällen durch das Ver
ſicherungsamt gehen mußten, da ſie mit einem Gutachten
an die zur Rentenzahlung verpflichtete Verſicherungsan
ſtalt abgab. Dieſe Gutachtertätigkeit hat die Erledigung
der Rentenanträge auch in ſolchen Fällen verzögert, in
denen die Verſicherungsanſtalt ohne weiteres den Rentenr
anſpruch anerkannt haben würde. Dieſer entbehrlichen Zwi
ſchlenſchaltung des Verſicherungsamts hat, wie Koch nicht
genügend bekannt ſein dürfte, die auf Grund des Ermäch
tigungsgeſetzes erlaſſene Verordnung über Vereinfachungen
in der Sozialverſicherung vom 30. Oktober 1923 ein En
bereitet. Die Klarſtellung des Sachverhalts iſt durch di
Verordnung der Verſicherungsanſtalt ſelbſt übertragen wor-
den, und es kann auf Grund dieſer Verordnung nunmehr
auch jeder Antrag auf Leiſtungen der Angeſtellten oder der
Invaliden und Hinterbliebenen- Verſicherung unmittelbar an
die Verſicherungsanſtalt gerichtet werden. Jm Intereſſe der
möglichſt ſchnellen Erledigung von Rentenanträgen dürfte
das allen Verſicherten und ihren Hinterbliebenen dringend
anzuraten ſein.

Die Militäranwärter und der Beamtenabbau. Von der
Bundesleitung des Stahlhelm wird mitgeteilt: Auf die
Forderung des Stahlhelms, daß beim Beamtenabbau die
ehemoeligen Frontſoldaten, die am meiſten für den Staat
geblutet haben, als letzte entlaſſen werden ſollten, hat der
Chef der Heeresleitung an die Bundesleitung des Stahl
helms folgende Antwort erteilt: „Jch habe mich bereits
nachdrücklich für die dortige voll berechtigte Forderung ein-
geſetzt und von der Reichsregierung die Zuſicherung er
halten, daß Verſorgungsanwärter von den Beſchäftigungs-
behörden zuletzt entlaſſen werden ſollen, ſoweit nicht zwin
gende dienſtliche Rückſichten entgegenſtehen. Sollte hier
gegen verſtoßen werden, ſo hätten die betreffenden Ver
ſorgungsämter gegen ihre Entlaſſung ſofort Einſpruch zu
erheben.“

Auch Belohnung in Goldmark. Belohnungen für die
Ermittelung und Anzeige der Täter ber vorſätzlicher Ge
fährdung von Eiſenbahnzügen und verbrecheriſchen An
ſchlägen gegen die Bahnanlagen oder gegen Reiſende und
Beamte können jetzt die Reichsbahndirektionen bis zu 1000
Goldmark ſelbſtändig ausſetzen. Es ſoll in der Regel nicht
unter 200 Mark gewährt werden. Außerdem können d
Direktionen außerordentliche Belohnungen bis zur Höhe die-
ſer Sätze bowilligen, wenn die Urheber der Verbrechen
vor Ausſetzung einer Belohnung ermittelt worden ſind oder
wenn durch außergewöhnliche Umſicht oder entſchloſſenes Han
deln die Gefährdung von Eiſenbahnzügen oder verbrecher
iſche Anſchläge rechtzeitig abgewendet oder weſentlich herab
gemindert worden ſind.

Fortfall der Vorſchußzahlungen auf die Erwerbsloſenunter
ſtützungen. Nachdem durch Einführung der Rentenmark und
Senkung der Lebensmittelpreiſe der Geldentwertung Einhalt
getan worden iſt, fallen die Vorausſetzungen für die wöchent-
lichen Vorſchußzahlungen auf die Erwerbsloſenunterſtützungen
fort. Unter Mufhebung ſeines früheren Erlaſſes ordnet
daher der Wohlfahrtsminiſter in einem neuen Erlaſſe an
daß die Erwerbsloſenunterſtützungen, wie früher, nur einma
wöchentlich gezahlt werden. Die Zahlungen ſind auf das
Wochenende zu verlegen, am beſten auf Sonnabend.

Keine verbotenen Waren ins beſetzte Gebiet. Einige Paket
verſender haben die Warnung vor Verſendung verbotener.
Waren in Poſtpaketen im Verkehr zwiſchen dem un ten
und beſetzten Gebiete unbeachtet gelaſſen. Dadurch ſind Un

e r a r er bddet Il und beträcht erzögerungen in der ungentſtanden. Außerdem haben die Zollſtellen ang en ber



erteilen, peinl

Drksteilen verboten iſt. rNicht Sehr ſchwere

ſie künftig alle
ahmen Und ſofort verſteigern werden, vhne daßc irgendeine Ent re erhalten. Es beſteht auch

r, daß der Paketverkehr wieder gänzlich geſperrt
ie Aufrechterhaltung des mit großer Mühe in Gangrachten Paketverkehrs iſt nur möglich, wenn die Ver

r über die die Poſtanſtalten Auskunftch beachtet werden. e
Keine Seife mehr. Zur Sparſamkeit bei der Poſt wird
die allgemeine Lieferung von Seife an das Perſonal einge-

ellt. Sie darf zum Dienſtgebrauch nur noch beſchafft wer
en, wo zwingende dienſtliche und geſundheitliche Gründe,

wie ſchmutzige Arbeiten, Berührung mit anſteckenden, gifti-
gen oder geſundheitsſchädlichen Gegenſtänden, Unterſuchun-
V uſw., dies unbedingt nötig machen. Das Bedürfnis iſt
n jedem Falle beſonders zu prüfen und von der Ober
oſt Direktion beſonders zu genehmigen. Dabei ſoll der

ſtrengſte Maßſtab angelegt werden. Der Gebrauch von Seife
und Soda zum Reinigen von Oelfarbenanſtrichen, polier-
ten, lackierten, laſierten Möbeln, Linoleum oder derglei-
chen iſt unterſagt. Die Beſchaffung von Putzmitteln für
Meſſtng uſw. unterbleibt. Ferner dürfen die Beamten höch-
Dre 25 Stahlfedern, 3 Bleiſtifte, 1 Federhalter, je

nten, Rot- und Blauſtift erhalten.
Der Rückgang der Bautätigkeit Die Bautätigkeit iſt in

den deutſchen Großſtädten in dieſem Jahre erheblich zurück-
hegangen, an Wohngebäuden in 41 berichtenden Städten
im dritten Vierteljahr um 43 Prozent auf 1630, an Woh-
nungen um 24 Prozent auf 5961 Auch gegen das zweite
Vierteljahr haben die neuen Wohnungen weiter um 892
oder 13 Prozent abgenommen. Fertiggeſtellt wurden im

uli bis September in Aachen 225 Wohnungen, Altona
7, Augsburg 191, Barmen 299, Berlin 719, Bochum 228,

Braunſchweig 1, Bremen 169, Breslau 277, Chemnitz 83,
KDortmund 123, Dresden 143, Düſſendorf 73, Elberfeld
58, Erfurt 27, Eſſen 142, Frankfurt a. M. 303, Gelſen-
kirchen 206, Halle 150, Hamborn 51, Hamburg 343, Han
wover 58, Karlsruhe 227, Kaſſel 90, Kiel 29, Köln 62,
Königsberg t. Pr. 155, Krefeld 159, Leipzig 219, Lübeck
24, Magdeburg 39, Mainz 92, Mannheim 256, Mülheim
(Ruhr) 85, MünchenGladbach 15, Münſter 26, Nürnberg
d 02, Plauen 28, Stettin 79, Stuttgart 101.

Luftpoſt im Januar. Luftpoſten gehen im Jchnuar aus
Deutſchland nur von Köln nach London jeden Werktag 10
Uhr nachm., an London 2,30 Uhr nachm. Befördert werden
gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen nach England
und den überſeeiſchen Ländern. Der Flugzeugzuſchlag be
trägt für Poſtkarten 10 Pfg., ſonſt für je 20 Gramm 20 Pfg.
Von München geht ferner am 10. und 24. Januar 9,35
Uhr vorm. eine Poſt nach Kairo, für die Flugpoſt von
dort am 19. und 2. Februar nach Bagdad zur Beförderung
nach Mieſpopotamien und Perſien. Poſtkarten und je 20
Gramm anderer Briefſendungen koſten 30 Pfg. Zuſchlag
Die Sendungen müſſen die Bezeichnung „par avion Cairo-
Bagdad“ tragen.

Nlarere und einſachere Abfaſſung von Geſetzen und Ver
vrdnnngen. Man klagt vielfach über die Form, in welcher
unſere Geſetze und Verordnungen neuerdings abgefaßt wer
den. Die fortwährenden Hinweiſe auf einzelne Paragraphen
und Teile von ſolchen machen die Beſtimmungen unver-
ſtändlich und nötigen zu umſtändlichen, zeitraubenden Feſt
ſtellungen über den Sinn der neuen Vorſchriften. Der

tſche Handelstag hat dieſe Klage bei den verſchiedenen
miniſterien zum Ausdruck gebracht und mit Recht

darauf hingewieſen daß eine beſſere Verſtändlichkeit der
Vorſchriften auch eine ſtärkere Beachtung zur Folge haben
würde. Läßt man die Dinge weitergehen wie bisher, ſo
wird die Neigung mancher Kreiſe, ſich um geſetzliche und
vbehördliche Anordnungen überhautpt nicht mehr zu kümmern,
von Tag zu Tag größer werden, und es werde dadurch die
Aufrechterhaltung der Stagtsautorität und die Achtung vor
Geſetz und Recht beeinträchtigt. Hoffentlich hälft dieſe
Worſtellung

Aus Provinz und Reich
„„Galle, 6. Januar. (Land wirtſchaftliche Woche
n Halle.) Die landwirtſchaftläche Woche nimmt ihren
Anfang am Montag, den 21. Jan. vorm. 11 Uhr mit der
Hauptverſammlung des land wirtſchaftlichenHauptvereins für die Provinz Sachſen, in welcher
mach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten Herrn
Rüttergutspächter Schie leSchollehne M. d. R. über die
welt landwirtſchaftliche Lage un ihre Rückwirkung auf die
deutſche Landwirtſchaft ſprechen wird. Nachm. 5 Uhr findet
wie Jahresverſammlung des Provinzialvereins Sachſen, des
Reichsbundes akademiſch gebildeter Landwirte ſtatt. Am fol
enden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag finden eine
Reihe Vorträge für praktiſche Landwirte ſtatt, die von nan

haften Perſonen, wie Prof. Dr. Schmidt-Göttingen, Prof.
Dr. NeubauereBonn Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Ha nſen-

Berlin, Geh. Reg.Rat Prof. Dr. AerebonxpvBerlin, Prof-
Dr. Martin yHalle, Rittergutsbeſitzer Frhr. v. R ich t
h o fenBoguslawitz und Inſpektor LüdersRüde gehalten

den. Die Anmeldungen ſind bis zum 12. Jan. zu be
wirken. Am 23. Jan. nachm. 3 Uhr findet die Grün land-
387 San Borniee Mitteldeutſch-ands ſtatt. Sämtlich eranſtaltungan finden im Land-wirtſchaftskammergebäude ſtatt. d

Halle, 6. Januar. (Großfeuer.) In der Nacht zum
Sonnabend vernichtete ein gewaltiger Brand ein ea. 20 Meter
hohes maſſives Gebäude der Cröllwitzer Papierfabrik mit
großen Vorräten an Betriebsmitteln. Trotzdem die Feuer-
wehr mit ſämtlichen Fahrzeugen, ſogar mit den dienſt
freien Beamten ſowie ein Hilfskommando der Schutzpolizei
eingriff, war es nicht möglich, etwas von den gewaltigen
Worräten, u. a. 35000 Ztr. Stroh, zu retten. Die Feueer
wehr, die ca. 20 Stunden in voller Stärke tätig war,
mußte ſich lediglich darauf beſchränken, die Nachbargebäude
er Die Feuerwehrbeamten ſchwebten ſtets in Le

sgefahr, da die Mauern drohten einzuſtürzen und auch
ter eingeſtürzt ſind. An ein endgültiges Ablöſchen des

a Verſt Her r S zu denken. Der Schaden,
er rung gedeckt iſt, iſt ſehr groß. Die Brandurſache iſt noch ungeklärt. ſt ihr ſehr s Brauv

Seipzig, 6. Januar. (Wieder ein Unfall durch
grelle Scheinwerferlampen.) Am 29. v. Mts.abends 5,30 Uhr, iſt auf der Gohliſer Straße in der Nähe

Springerſtraße ein Radfahrer von einem Perſonen
kraftwagen von hinten an gefahren worden in dem
Augenblick, als beiden ein mit übermäßig grelleuchtenden
Scheinwerfern ausgerüſteter Kraftwagen
kam. Der Führer jenes Kraftwagens war durch das grelle
Licht dermaßen geblendet worden, daß er den Radfahrer
Pee nicht bemerkt hatte. Der Radfahrer kann von Glück

n, daß ihm nur ſein Rad demoliert wurde, er ſelbſt
aber mit heiler Haut davon kam. Es wird bei dieſer

wieder darauf hingewieſen, daß die Benutzung
ßig ſtark wirkender Scheinwerfer in geſchloſſenen

Unfälle ſind ſchon
hervorgerufentung

mi tene den bgkete mit vervotenen Sownſtanden belchlaze

Der Dollar 4200000000000,
Berlin, 7. Jannar. (Eigener Drahtbericht. Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 000—4 210 500 000 bei
15 Prozent Zuteilung.
London 18 254 250-18 345 750.
Paris 217 455--218 545 000 000.
Schweiz 751 118--754 882 000 000
Amſterdam 1625 9251 634 975 000 000.
Stockholm 1137 150--1 142 850 000 000.
Kopenhagen 758 100--761 900 000 000.
Prag 128 178 128 822 000 000.
Wien 61845-62 155 000 000.
Rom 189 525--1990 475 000 000.

Um den zehßnſtunentag,

Köln. 7. Januar. Nach einer Meldung der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Düſſeldorf ſind im dortigen Wirtſchafts

bezir 30 000 Metallarbeiter ausgeſperrt. Jn einer von
kommuniſtiſcher Seite einberufenen Verſammlung von Be
triebsräten des Niederheins in Rherinhauſen wurde von
heute ab der Generalſtreik in verſchärfter Form, ſowie
düle Einſetzung einer Streikleitung beſchloſſen. Die Be
wegung iſt vorläufig auf den Düſſeldorfer Bezirk be
ſchränkt. Die Arbeitgeber der Eiſen- und Stahlinduſtrie
erklären, daß ſie am 10 Stundentag unter allen Um-
ſtänden feſthalten.

Die kommende Arbeiterregierung,

London, 7. Januar. „Dimes“ zuſolge beſteht Grund
zu der Annahme, daß Lord Parmour der Arbefterpart i
genehm ſein würde, wenn er bereit wäre, in der neuen Re
gierung das Lordkanzleramt zu übernehmen. Jn dieſem
Fall könne Lord Halang Präſident des Erziehungsamtes

den, Clynes würde wahrſcheinlich Führer des Unter
auſes werden, auch Hundſon würde ſicher einen Kabi-
nettspoſten übernehmen. Als Kronanwalt bezw. Solär
citor General würden Pantrick Haſtings und Sleſſer ge
nannt

Sewzig, 6. Januar. (Bandenüberfall auf Po-
lizeibeamte.) Am Sonntagabend gegen 7 Uhr wurden
in der Nähe des Schützenhofes zwei auf ihrem Dienſt-
gang befindliche Polizeibeamte von einer bewaffneten Bande
von acht Mann plötzlich überfallen. Die Beamten mußten
ſofort die Hände hoch halten, dann nahmen ihnen die
Banditen die Revolver, Koppel und Schlagringe ab. Wäh-
rend der Entwaffnung wurde den Poliziſten der Revolver
an die Schläfe geſetzt, ſo daß jeder Widerſtand unmöglich war.
Die Bande drängte dann die wehrlöſen Beamten in den
Wald und entkam dadurch unerkannt. Auf ihre Ergreifung
wird eine hohe Belohnung ausgeſetzt werden.

Klietz, 6. Januar. (Gasexploſion.) Der Schmiede-
meiſter Pfund erlitt bei einer Gasexploſion ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ihm der rechte Arm abgenommen wurde. Sein
Gehilfe, der 23jährige O. Maſſow aus Wulkau, iſt kurz
nach dem Unfall geſtorben.

Bernburg, 6. Januar. (Frecher Ueberfall.) Auf der
Chauſſee nach Ratmannsdorf,, ün der Nähe des benachbarten
Ortes Hohenerxleben, wurde ein Geſchirrführer des Kammer-
herrn w. Kroſigk von vier jungen Leuten, die aus den Hohen-
erxlebener Feldern herauskamen überfallen. Der Geſchirr-
führer hatte während einer kleinen Treibiagd auf den
Kroſigkſchen Jagdgeländen auf ſeinen Wildwagen einige Haſen
vom erſten Treiben aufgeladen und wartete nun auf weiters
Weiſungen nach dem zweiten Treiben. Die vier Burſchen
bedrohten den Geſchirrführer mit Totſchlag und nahmen
ihm unter Anwendung von Gewalt das Wild ab. Er
hatte aber einen der Burſchen erkannt, und der Oberlandijäger
aus Neundorf, der zur Jagdkontrolle in der Nähe war,
konnte das geſtohlene Gut bald nachher in Leppoldshalb
beſchlagnahmen. Die Feſtnahme der Täter wird vicht lange
auf ſich warten laſſen.

Greppin, 6. Januar. Einbrecher) holten in einer
der letzten Dezembernächte einem Kleinbeſitzer auf der Franz-
ſtraße eine größere Ziege und vier Stück aushewuchſene
Gänſe aus dem verſchloſſenen Viehſtalle. Die Tiere wurden
von den Tätern im Gehöfte abgeſchlachtet. Es fehlt von
denſelben jede Spur.

Salzfurth (Kr. Bitterfeld), 6. Januar. (Totſchlage)
Jn den Verdacht gegen Ende November auf freier Land
ſtraße den verheirateten Jnduſtriearbeiter Hermann Schmidt
von hier durch einen Schuß tödlich verwundet zu haben
um ihn ſeines Fahrrades zu berauben, iſt der polniſche, in
Jeßnitz (Anhalt) wohnhafte Fabrikarbeiter Kozinski geko.n
men. Derſelbe iſt ſoeben verhaftet und nach Halle in das
Unterſuchungsgefängnis des Landgerichts übergeführt worden.

Alt- Jeßnitz (Kr. Bitterfeld), 6. Januar. (Jagdfrevell)
Gegen Ende Dezember wurden von dem hieſigen Guts
förſter unweit der preußiſch anhaltiſchen Landesgrenze zwei
unbekannte Männer beim unberechtigten Jagen betroffen.
Da die Betreffenden auf Anruf nicht ſtanden gab der Förſter
einen Schuß auf ſie ab. Die beiden Wilddiebe müſſen
von der Schrotladung getroffen worden ſein,, könnten aber
entfliehen. Man glaubt die Jagdfrevler in den Perſonen
der jungen Brüder Unger aus dem anhaltiſchen Dorfe
Retzau, welche bereits wegen Jagdvergehens vorbeſtraft ſind,
erkannt zu haben.

Jeßnitz, 6. Januar. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn der
Nacht zum Donnerstag wurde der Zixgeleibeſitzer und
Landwirt Müller hierſelbſt mittels Einbruches faſt das ganze
Eingeſchlachtete eines größeren Schweines aus der Vorrats-
kammer weggeſchleppt. Anſcheinend dieſelbe Diebe haben
vom Gelände der Eiſenbahnhalteſtelle eine große Leiter und
eine eiſerne Hundekette weggenommen. Dieſe Sachen ge
hörten dem Bahnhofsgaſtwirt Schönherr. Eine Spur der
Täter konnte nicht entdeckt werden.

Eilenburg, 6. Januar. (Zwei ſchwere Jungen feſt
genommen.) Der aus dem Strafgefängnis Fort Zinng'“
bei Torgau entſprungene Arbeiter Otto Wolf wurde in Eilen-
burg feſtgenommen. Um ſich der Verhaftung zu entziehen,
ſprang er aus ſeiner im erſten Stockwerke des Hauſes Dü-
bener Straße 74 gelegenen h aber von den
unterſtehenden Beamten ergriffen. ter wurde der ſeit
längerer Zeit ſteckbrieflich geſuchte Arbeiter Paul Jahn in

iner Wohnung, Nikolaiplatz 10, der ſich in einem ReiſekorbeEeſeet hatte, fengenommnen m v

Letzte Depeſchen 6. Januar. (Landbundkagung kMagdeburg
Mag deburg.) Als Hauptredner für die große Landbund
tagung des Landbundes Pro Sachſen am 5. Februar
in Magdeburg im Zirkusegebäude iſt Profeſſor Horneſſer
Heidelberg gewonnen worden. Am Abend findet eine Feſt
auffükrune im Magdeburger Stadttheaters ſtatt.

Altenburg, 6. Januar. (Wi eder eine Schädigung
Altenburg s) Nachdem unſere Stadt durch den Zuſaw
l der thüringiſchen Staaten ſchon eine ganze Reihe
von r und Anſtalten eingebüßt hat, ſoll auch noch der
Abbau des Theaters a Da die Mitglieder der Theaterh
tapelle Beamte ſind, ſollen Oper und Operette beſtehen
bleiben, dagegen das Schauſpiel in fall kommen. Dafürt
ſoll das Weimarer Schauſpiel in Altenburg einen viermona
tigen Spielplan erledigen. Der Theaterabbau hat auch die
Entlaſſung zahlreicher Künſtler und Angeſtellten zur Folge.

Berlin, 6. nuar. Großfeuer in einer Mano-
meterfabrik. Am Sonnabend mittag brach in den Räus
men einer Manometerfabrik in der alten Jakobſtraße im
Berlin Großfeuer aus, das ſich mit großer Geſchwindigkeis
ausdehnte. Das Feuer war entſtanden durch die Unvorſich
keit eines Lehrlings, der mit einer Lötzange einem Stape
Packwaren zu nahe gekommen war. Es entwickelte ſich ſehr
ſchnell ein ſo gewaltiger Qualm, daß zahlreiche Angeſtellbe
ihre Arbeitsräume nicht mehr verlaſſen konnten. 4 Frauen
und 6 Männer wurden in ohnmächtigem Zuſtande von der
Feuerwehr gerettet. Auch einige Feuerwehrleute wurden
bei den Rettungs und Löſcharbeiten verletzt. Der angerichtete
Schaden iſt außerordentlich groß.

Paris, 6. Januar. Ueberreſte der „Dixmuiden.“)
Das Marineminiſterium veröffentlicht folgende Note: Der
Kommandant des Kreuzers „Mülhauſen“ meldet, daß man
zwiſchen dem Leuchtturm und dem Kap St. Marco einen
Behälter aus Aluminium von 200 Liter Faſſungsvermögen
aufgefunden hat, der Abzeichen in ſchwarzer Farbe trägt.
Der obere Teil des Behälters iſt vom Feuer geſchwärzt. Es
handelt ſich ohne Zweifel um einen Ueberreſt der „Dix-
muiden“. Außerdem ſind in der Nähe des Leuchtturmes
noch einige Hüllenreſte aus Gummi aufgefunden worden.

handel und Verkehr
Deviſenmarkt.

Berlin, 5. Januar Wieder zeigt der Deviſenkurszetten
keine namhaften Veränderungen. Die Kauforders habew
wieder etwas zugenommen, das Angebot ſich verringert.
Markbewegung im Auslande iſt nicht ganz einheitlich, und
die Kölner Deviſennotierungen liegen über den hieſigen. Jn
der Zuteilung änderte ſich nichts. Nur die Notenzuteilung
mußte für die weſtlichen Werte ſtark zurückgeſetzt werden
Dollarſchätze wiederum ſehr ſtark gefragt und daher nur
2 Prozent zugeteilt. Goldanleihe dagegen ſtark angeboten
die Notierungen blieben auch heute die gleichen. Polennoten
458—482 000, Oeſterreicher 60 34960 651 000.

Effektenmarkt.

Verlin, 5. Januar. Der heutige Freiverkehr war außer
ordentlich ſtill, die Tendenz behauptet und teilweiſe ſogar
etwas feſter. Namentlich Petroleumwerte gefragt, auch Held
burg, Paketfahrt und Norddeutſche Lloyd feſter. Tägliches
Geld mit Prozent reichlich angeboten.

Hakliſche Notierungen am 5. Jannar:
(Jn Milliarden Prozent.)Halleſcher Bankverein 2500bB, Halliſche Pfännerſchafſ

A.G. 37 000bB, Prehlitzer A.G. 60 000bG, Riebeck-Montan
werke A.G. 81000bG, Werſchen-Weißenfels 75 000G, Am-
mendorfer Papier 10 000bB, Cröllwitzer Papier 20 000bBCönnerner Malzfabrik 30 0006b6G, Eilenburger Kattun 30 d

bG, Eiſenwerk Brünner 3300bB, F. Zimmermann u. Ca,
2000bB, do. V.-A. 2100bB, Halleſche Maſchinen 22 000b G
Halleſche Röhrenwerke 2250b, Heckert 1600bB, Hildebrand-
ſche Mühlen 12 000bG, Moritz Jahr 2200bB, Gebr. Jentzſch
27 000G, Wilhelm Kathe Aktien, 4000b, Kyffhäuſerhütte
1—-8500 3800bG, Gottfried Lindner 12 500bG, Schrap-
lauer Kalkwerke 3000b, Wegelin u. Hübner 790066G, Zeitzer
Maſchinen 550006G, Zuckerraffinerie Halle 25 0006, Halle
Hettſtedter Eiſenbahnaktien 25 000b, Bruckdorf-Nietlebener
Bergbau 35006G.

Jm Freiverkehr gingen um: Bernburger Saalmühlen 3500,
Cäſar u. Loretz 6250 5750, Czernowanzer Glasfabrik 4—
3500, Halle Malz 6G, Hanfimport 2500.

Produktenmarkt.

Berlin, 5. Januar. Stilles Geſchäft bei meiſt e
ſchwächeren Preiſen. (Nichtamtlich, Preiſe je Zentner J
Station.) Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh 6,60—0,80
e Haferſtroh 0,50--0,70, bindfadengepr. Weizen
und Roggenſtroh 0,40--0,50, Häckſel 1,20-1, 40, handels
übliches Heu 1,10--1,20, gutes Heu 1,30--1y50.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten pro 1000 Kg., ſonſt pro 100 Kg. (in Goldmark)e
Weizen, märk. 170--173, pomm. 166--169, Roggen, märk.
146 150, pomm. 144—-147, weſtpr. 144-146, Sommergerſte
169 174, Hafer, märk. 126-132, pomm. 120 123, weſtpr.
120--123, Mais, waggonfrei Hamburg 173--175, Weizen
mehl pro 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 26—29,25, Roggenmehl 25--27,25.
Weizenkleie frei Berlin 8,50, Roggenkleie 8,10, Raps 285—
295, Leinſaat 450--460, Viktorigerbſen 22—26, kleine Speiſe-
erbſen 22—26, Futtererbſen 17—18, Peluſchken 1415,
Ackerbohnen 12,60——14, Wicken 15--16, Lupinen, blaue 14--
16, gelbe 15--17, Seradella 16--18, Rapskuchen (12,50.
Trockenſchnitzel 8,20——8,40, Zuckerſchnitzel 10-11, Torfmelaſſe
30/70 8,20--8,60, Kartoffelflocken 17—-17,50.

Leipzig, 5. Januar. Weizen, inländiſcher 178—185
Roggen, in ländiſcher 162--170, Gerſte, Sommergerſte, in
ländiſche 180—-190, Wintergerſte 170--180, Hafer, inlän-
diſcher 135--145, Mais 210--220, Raps 240--260.
Preiſe für 1000 Kg. in Goldmark (4,20 Goldmark 1 Dollan
a el anlothe) für Ware, prompt, Parität frachtfres

zig.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Januar.

Auftrieb: 1080 Rinder, 283 Bullen, 240 Ochſen, 458
Kühe und Färſen, 1200 Kälber, 2165 Schafe, 4021 ine12 Ziegen, 473 Memelſchweine. Preiſe: Ochſen: a) 48
50, b) 44--46, c) 35--40, d) 25--30, Bullen: a) 48-5
b) 42--46, c) 38--40. Kühe und Färſen: a) 42-50,
42——50, c) 35--38, d) 2833, e) 23625. Freſſer 35 big
40. Kälber: a) b) 95--100, c) 8090, d) 60--70,
40--50. Schafe: a) 45--50, b) 35-42, c) 23--30. Weiden
megſtſchafe: a) 50--53, b) Schweine: a) b) 78--80
c)) 75--78, d) 73--75, e) 68 72, bis 65, Sauen 65--74
Ziegen: 25—35.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teile
K. Hennemeyer Sport: A. Rank AnA. Rank. Druck und Verlag Merſeburger Druck-Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Kampf Zum Sieg.
Roman von

Durch
o Nachoörnck verboten.Er ſchweigt. Und auch Martinag ſitzt da ſtumm und
wie erſtarrt. Das Waſſer das Waſſer, das Heidrichs
Mühle treibt, das auch ihre Wieſen und Aecker fruchtbar
macht, das kann er ihnen nehmen?

„Das werdet Jhr doch wohl nit tun ſtammelt ſie
endlich mit ſchwerer Zunge, ihre graugrünen Augen groß
und erſchreckt auf ihn richtend, der aufgeblaſen im Bewußt-
ſeiner Macht lächelnd neben ihr ſitzt und ſie mißtrauiſch
forſchend betrachtet. Er antwortet nicht gleich, denn Lenih
die dralle Kellnerin des Bachwirtshauſes, kommt ſoeben
ſie vltett mit kurzem Gruß eine Flaſche Bier und Gläſer vor

in.

Als ſie ſich wieder entfernt hat, blickt der Verwalteny
fetlſam lauernd auf Marting.

„Bachwirtin Euch iſt um das Waſſer bang, das Eures
Nachbars Mühle treibt ſagt er langſam, „und ob ich's
tue oder nicht, das wird auf Euch allein ankommen!“

Martina zuckt erſchrocken zuſammen. Es iſt das erſtemal,
daß ihn jentand die Gedanken vom Geſicht ablieſt. Das
erſtemal, daß ſie vergeſſen hat, dieſelben klug zu verbergen.

Gleich darauf liegt ein harmlos lächelnder Ausdruck über
ihren Zügen.

„Du mein was bildet Jhr Euch ein! Wer denkt
an ſeinen Nachbar, wenns ihm ſelber ans Leben geht?
Was kümmert mich dem Heidrich ſeine Mühle? An meine
Felder und Wieſen hab ich gedacht, die Jhr mir wertlos
machen wollt!“

Kaltenhauſer nimmt plötzlich ihre Hand und bringt ſein
kupfriges Geſicht ganz nahe an das ihre, damit er im
ek deſſen Ausdruck beſſer beobachten konn. Dabei

ſtert er verliebt:
„Marting du brauchſt jetzt keine Wieſen und Felder

mehr. Die verkaufen wir dem Baron für ſchweres Geld.
Und jetzt wo ich nicht mehr Verwalt,er von heut auf

morgen, ſondern ein gemachter Mann bin, heut frage ich
dich: willſt du Frau Inſpektor werden Denn darum bin
ich heute gekommen!“
Eine Weile bleibt es ſo ſtill ringsum, daß man nur
das Rauſchen des Baches und das leiſe Wehen des Nacht-
windes hört, der ſich aufgemacht hat und durch die Eichen
fährt.

Martina hat die Augen geſchloſſen wie überwältigt von
dem glänzenden Antrag, den ſie trotz all ſeiner Verliebt-
heit bisher kaum erwarten durfte.

Jn Wahrheit ſucht ſie verzweifelt nach einem Ausweg,
der ihr ermöglichen würde, ihn hinzuhalten.

Sie iſt ehrgeizig. Und von der einfachen Bachwirtin, die um
die Gunſt jedes Kleinbauern buhlen muß, um leben zu
können, zur Frau Jnſpektor iſt ein gewaltiger Sprung.

Aber ſie iſt auch Weib. Ein heiß und leidenſchaftlich
empfindendes Weib, deſſen Sinn nur auf einen Mann auf
Erden gerichtet iſt.

Wenn ſie wüßte, was ſie von dem zu hoffen hat? Den
Weg zur Regina hat ſie ihm verlegt. Sie weiß: der Teich
wirt wird nicht nachgeben, denn ihm liegt der Reichtum
des Veitelbauers im Sinn. Die Regina iſt ſanft und
wird ſich fügen und Gabriel iſt keiner, der mit Gewalt
etwas erzwingen möchte.

„Er wird leiden und ſich auch fügen“, denkt Martina-
„zuletzt wird er ſie vergeſſen und dann vielleicht nicht
mehr blind und taub ſein gegen eine, die ihn mehr liebt
als alles andere auf der Welt. Freilich kanns auch anders
kommen. Aber dann wäre dann der Troſt eines andern
nicht der beſte Troſt?

Plötzlich erſchauert ſie, von einem andern Gedanken er-
faßt Wäre ſie nicht noch mehr als Troſt? Wäre ſie nicht
Schutz Rettung? Zeigte ihr nicht das Schickſal ſelbſt hier
einen Weg, auf dem ſie einem Gefühl entfliehen könnte
das ihre Tage ruhelos, ihre Nächte ſchlaflos macht

„Martina“, drängt er ungeduldig. „Mußt du dich ſo
lang beſinnen, ehe du zugreifſt, wenn ich dir alles antrage,

„Da legt fie den Kopf an ſeine Bruſt und flüſtert:
nit zu beſinnen brauch ich mich, aber eins mußt mir je
heilig verſprechen, Daniel

„Alles, was du willſt“, antwortet er ſtürmiſch, den Arm
um ihre Geſtalt ſchlingend. „Weißt nicht, daß ich ein Navr
bin aus Liebe zu dir Was verlangſt du, Martina?“

Und ſie murmelt W und ſtockend: „Daß kein
etwas von unſerem Verlöbnis erfährt, ſolange ich
Bachwirtin bin in Friedleiten. Denn die Wirtſchaſt hier
muß ich doch los ſein, bevor ich deine Frau werde.

Er ſtutzt und ſieht ſie mißtrauiſch an.
„Martina!!?“
Lebhafter fährt ſie fort: „Schau du mußt es doch

einſehen! Die Gemmeinde will Prozeß führen gegen Herrn
von Hahn und vielleicht auch gegen den Baron. Du wirſt
ihr Feind ſein, und für mich wäre kein Bleiben mehr
hier als deine Braut

Kaltenhauſer nimmt ihren Kopf zwiſchen ſeine beiden
Hände und ſieht ihr. forſchend in die dunkel flimmernden
Augen.

„Einen andern Grund haſt du nicht?“
„Nein Daniel.“
„Und lieb haſt mich
Einen Augenblick zögert ſie, dann ſagt ſie lächelnd:

„Ja. NWollt ich denn ſonſt deine Frau werden
Er gatmet auf, dann ſtreicht er nachdenklich ſeinen rot

braunen Schnurrbart.
„Aber nachher werde ich die ganze Zeit über kein ver

trauliches Wort mit dir reden können, Martina! Haſt auch
das bedacht?“

„Biſt du denn nicht auch jetzt gekommen?“
„Als Gaſt wie jeder andere, ja! Aber von heut an

ſind wir Brautleute. Soll ich hinter jedem Bauern zurück
ſtehen, dems gerade in den Sinn kommt, ſeinen Wein
im Bachwirtshaus zu trinken

was dein Glück ſein kann?“

Handelskammerwahlen.

Im 2. Wahlbezirk der Handelskammerg. Hrerſeburg Weißenfels und J in W
nde des Jahres 1923 aus der Wahlgruppe

Bergbau, Jnduſtrie, Großhandel die Wahlzeit
der Herren

Fabrikbeſitzer Robert Dietrich,
Merſeburg,

Generaldirektor Dr. Oſter, Leung,
Bankier Ernſt Tillmanns, Zeitz,

abgelaufen.

Als Wahlkommiſſar für die Unterwahlbezirke
Merſeburg und Weißenfels habe ich Termin zu
einer Ergänzungswahl auf
Freitag, den 25. Januar 1924, vormit-
tags 10-12 Uhr, im Sitzungszimmer

des Landratsamts in Merſeburg
angeſetzt.

Die Wählerliſten liegen vom Dienstag, den
8. Januar d. Js. an im Rathaus zu Merſeburg,
Zimmer 1, aus.

Einwendungen gegen die Liſten können bis zum
Tage der Wahl bei der Handelskammer Halle an
gebracht werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1924.

Fortſetzung folgt.

Fanner-bidtspſeſe

Programm v. Dienstag b. Donnerstag

I n hl
in 6 Abteilungen mit Cläry Lotto und

Carl v. Vogt.

Has Univerſal Genie!

Dus Purudies im öchnee

Der Wahlkommiſſar:
Otto Dobkowitz.

7

Zigaretten u. Rauchtabak

für Händler und Gaſtwirte!
Golmſt. reiner goldgelber Tabak per 1000 Stück
Mk. 20. Rauchtabak Goldgelb, Packungen zu
100, 250 und. 500 g per kg Mk. 6. liefert
prompt per Nachnahme Zigarettengroßhandlung

Glgſer, beinzig,
Neumarkt 12. Telef. 23049.

Dachsteine
jeder Art und jeden Poſten

zum äußerſten Tagespreisliefert prompt und billig
Lützener Bauhaudel

und

Formulare,

Drüchsachen aſer Art

für Behörden, handel und Industrie wie
Rechnungen,

Kataloge, Werke, Preislisten usw. sowie
alle Familien-Drucksachen liefert schnell

in ein wandfreier
führung die Buchdruckerei der

Merseburger Drut- I. Derlags-Ansta

Briefbogen,

preiswert

L. Baltz

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Aus-

Paul HümdorfLützen, Friedrichſtraße 15. Telephon 86.
Drrekter Verkauf an Private.

TFür unſere Setzerei und Druckerei ſuchen d.

wir auf ſofort oder Oſtern

2 Lehrlinge
gegen ſofortige Entlohnung. Brave junge
Leute mit guten Schulzeugniſſen wollen

fich in unſerem Büro melden.

Rerſeburger Tageblatt.
Kreisblatt).

I

für

Benzin

günstig

Buchführungs Arbeiten
Einrichtung, Weiterführung und Ueberwachung

Jahres abſchlüſſe und Aufſtellung von

Goldmarkbilanzen.
Steuerberatungen.C. E. Sennewald, Telefon 724.

Vertreter
S e

eralöſe

und Feſte
jede Verwendung.

Gasöl Petroleum
ab Lager Halle und Mar deburg

in la Qualitäten zu
en Preisen empfiehlt

Kohle, Akt. -Ges, Magdeburg
Eigene Tankanlagen, Kesselwagen,

Eisenfässer etc.

Hermann Baum,
Ammendorf (Saalkr.)

Regensburgerstr. 5, Tel. 110.

Gut erhaltenes

Klavier
ſof. zu verkaufen Zu erfr.

d Fil. Gotthardtſtr, 38.
Ehepaar ohne Kinder ſucht
per ſofort ein bis zwei

einfach möblierte

ZFümmmer.
Wäſche, Betten und Kohlen
werden gevellt Off. unt
S. N. 306 an die Ge-
ſchäfisſtelle d. Bl.

Anſt. Ehepaar o. K.
tſucht

od. 2 mod. mm

m. Kochgel. Offert. unt.
700/24 an die Filiale
Gotthardtſtr.

kinf, möbl. zimmer
von jungem Wann ſogleich
ge ucht. Wäſche vorhand.
Offert. unt. Z. B. an die
Exped d. Bl. erbeten.

Kirchliche Naihrichten.

Dom. Getauft: Wer
ner, S d. Lokom.-Führ.
O. Wetzel.

Altenburg: Getauft:
Herbert, S. d. Hauswarts
Berger Rolf, S. des Me
chanik. Opitz. Getraut:
D. Buchhalter A. Dietrich
m. Fr. Martha, g. Noſen
baum; d Telegraphenarb
Paul Raatz mit Frau
Martha, geb. Müller.
Beerdigt der Sohn
d. Lohgerbers Körner.

Nenmarkt Getauft:
Heinz, S. d. Boten Ruden:
Gerhard, S. d. Arbeiters
Weidig; Eiriede, T. des
Sattl. Mühlbach; Heinz,
ein unehelicher Kind.
Getraut: der Bauſchl
Walter Reinhardt m Frau
Lydia geb. Apel. Beer
digt: Willi, S. d. Heizers
Sonntag Ehrenſtifts
dame Anna v. Bud wißta.

er ins Ausland will
liest die Zeitsehrii

„Der Auswanderer“.
Probebl, 50 GOidpfg. Vor-
eins. (nur Keichsgeid).
Verlag B. v Osten,

Leer-Ostfr

Ueberzähliges. ſchweres,
zugfeſtes

Ackerpferd
flotter Gänger, ſowie ein
mittelſchweres Pferd

zu verkanfen

Halle a. S.,
Magdeburger Str. 46/

c T
Eine ältere unabhängige

Frau oder Fräulein
welche perfekt kochen kann

und kräſtiges, fleißiges
Mädchen geſucht.

Frau Staben
Nen-Röſſen,

Merſeburgerſtr. 8.

I nion- Theater
Dienstag Donnerstag

Täglich 5* umd 8 Uhr.

Frauenmordl?

Von der Zenſur
nach Ueberwindung einiger Schwierig
keiten zur öffentlichen Borführung

ſfreigegeden.

Geht
ein Mädel,

mag es noch ſo anſtändig ſein,
mehrfach durch

Verlobung und Enwilobung,
dann haftet ihm der Wakel einer

Frau mit Vergangenheit
an und doch ſind es nur

Mäuchen,
die am Manne leidlen,

Mädchen, deren Lebensglück durch die
Selbſtſucht des Mannes vernichtet wird.

In den Hanptrollen:
Helene Makowska,

Willy Kaiſer Heil, Adolf Klein,
Anton Pointner, Edith Henuß.

2Z
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e
Auf der Bühne
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Perſönliches Auftreten vonv Frl. Margit Rogahn

Bortänzerin vom
Weimarer Staatstheater,

G JHerr Rolf Rex
ehem. Balletmeiſter J

J des Kölner Metropol-Theaters

Meiſtertanzpaar,
mit ihren neueſten Tänzen.
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ſtenflation der Rentenmark geſteigert werden kann, und daß
Die Regierung außerdem den Umlauf an Zahlungs-

de

anzugehen und die Stabiliſierung der Papiermark zu

Wie ßeht es mit unſerer Mährung?
Jmmer wieder tauchen Zweifel auf, ob die heutige Wert

beſtändigkeit der Gold bezw. Rentenmark und der Papiermark
Dauer verſpricht. Eine authentiſche ziffernmäßige Feſt-
ſtellung über die umlaufenden Zahlungsmittel iſt noch immer
nicht veröffentlicht. Die öffentliche Kritik, die ſich meiſt
mit der Gefahr einer neuen Jnflation beſchäftigte,
fußte vor allem darauf, daß durch die Lombardierung der
Kentenmarkſchatzwechſel des Reiches das Jntereſſe an einer

mitteln nicht mehr zu überſehen vermöge. Die
Frage der Lombardierung der Schatzwechſel iſt in der Tat
durch Erklärungen von maßgebender Seite noch nicht ge
vegelt. Doch die Höhe der Umlaufsmittel ſcheint erheblich
überſchätzt zu werden. Es handelt ſich zunächſt bei dem
wertbeſtändigen Not geld, das von preußiſchen Provinzen
und auch vom ſächſiſchen Staat unter wechſelnden Be-
dingungen ausgegeben werden ſoll, um kleine Beträge,
die für die Höhe der Umlaufsmittel keine ausſchlag-
gebende Rolle ſpielen.

Natürlich wird die Regierung aber gerade im ſächſiſchen
Falle aufs energiſchſte gegen eine indirekte Vermehrung der
Zahlungsmittel und eine dadurch eintretende Schwächung
ver Baſis der Rentenmark oder der Goldanleihe eintreten,
und ſie wirr dazu eingehendſte Mitteilungen über die
Höhe des Umlaufs der Zahlungsmittel geben müſſen.

Die neueſten Berechnungen beſagen, daß an Renten-
ma rk von den zunächſt zur Verfügung ſtehenden 2,4 Milli-
arden nur etwa 1 bis 1,2 Milliarden ausgegeben
feien. Dazu komme ein Betrag von 400 Millionen Gold-
mark für die in Umlauf befindlichen Papiermarkbeträge ein-
ſchließlich des nichtwertbeſtändigen Notgeldes im beſetzten
Zebiet, weiter ein Betrag von 300 Millionen Goldmark in

kleinen Stücken der Goldanleihe und ein Betrag von 500
Millionen Goldmark für wertbeſtändiges Notgeld und Dollar-
ſchotzanweiſungen. Es würden alſo etwa insgeſammt höch-
ftens 2,4 Milliarden Gold mark umlaufendes
Zahlungsmittiel vorhanden ſein gegenüber 5,6 im
Jahre 191 4.

Daß dieſe Summen, die wohlgemerkt auch von amtlicher
Stelle nur als Schätzungen bezeichnet werden, nicht
zu optimiſtiſch ſind, muß die Regierung nur durch de
taillierte Angaben zunächſt noch beweiſen. Wohl aber
ſehr feſt, daß die Schätzungen, die etwa 5 Milliar den
umlaufende Zahlungsmittel annehmen, ſchon deshalb falſch
n weil ſie nicht etwa nur mit Aufnahme von A4,
ondern ſogar ſchon von 3,2 Millionen Rentenmark rechnen,

alſo den noch gar nicht flüſſig gemachten und
von dem Aufſichtsrat der Rentenmark ſehr feſtgehaltenen
ZBuſatzkredit von 800 Millionen Rentenmark, als ver

daß die wirkende wiſſenſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit erf
bann nur dann wieder hergeſtellt werden kann, wenn
der Streit gegen die deutſche Wi chaft ganz, in aller Form
und ohne Hintergedanken aufgegeben wird.

Bis dahin verlangt es die natßonale und perſönliche
Selbſtachtung, daß der Deutſche die kriegführenden Länder
und ihre Angehörigen meidet, ihren Einladungen und
Freundſchaftsverſicherungen das Mißtrauen entgegenbringt,
das ſie erfahrungsgemäß verdienen Freilich brauchen davon
nicht die perſönlichen freundſchaftlichen Beziehungen berührt
zu werden die zwiſchen einzeknen deutſchen und auslän-
diſche Gelehrten beſtehen. Nur muß der Einzelne dafür Sorge
tragen, daß er dabei nicht in eine Lage gerät, die ſeiner oder
ſeines Landes unwürdig iſt. Vor allem wolle größte Vorſicht
geübt werden bei Unterſtützungsgeſuchen. Anerbieten von
Vorträgen und ähnlichem, wenn ſie an Angehörige neutraler
Länder gerichtet werden. Mitteilungen von dort zeigen,
daß derartige Geſuche vielfach als deutſche Zudringlichkeit
empfunden werden.

heraus mit den Boſkumenten!
Der Vertrag von Verſailles ſoll, nach dem Willen der
Sieger, Deutſchland ſtrafen, weil es den Weltkrieg herbei
geführt habe. Lloyd George hat geſagt, daß mit der Schuld
Deutſchlands am Weltkriege der Vertrag ſtehe und falle.
Frankreich bemüht ſich, ſeinen 27 mit dem beſtändigen
Hinweis auf die angebliche Schuld Deutſchlands am Weltkriege
moraliſch zu rechtfertigen. Daß Deutſchland den Weltkrieg
nicht herbeigeführt hat, das haben die Veröffentlichungen der
Sowjetregierung mit ihrem namentlich für Frankreich er-
drückenden Matertal bereits aktenmäßig belegt. Doch wie
viele leſen jene Veröffentlichungen?

Nun iſt Deutſchland daran gegangen, ſeine Archive voll
ſtändig der Oeffentlichkeit preiszugeben. Die erſten ſechs
Bände des Werkes „Die Große Politik der Europäiſchen
Kabinette 1871 bis 1914“ ſind ſeit einiger Zeit der Oeffent-
lichkeit übergeben; die Bände 7— 12 ſind im Erſcheinen.

Das deutſche Volk unterntmmt damit den wichtigſten Schritt
zur Klarſtellung der Schuld am Kriege; mit beiſpielloſer
Offenheit und ohne jede Rückſicht auf eigene Bloßſtellung
werden die enſheh der Dokumente unverkürzt vor dem
Urteil der Menſchheit ausgebreitet. Das deutſche Volk er-
wartet, daß die Menſchheit an die Prüfung des Materials
herangeht.

Gibt es noch eine Menſchheit? Aber ſie iſt uns doch
und der geſamten Welt proklamiert worden in der Aner-
kennung der 14 Punkte Wilſons durch die amtliche Note
der Vereinigten Staaten von Amerika vom 5. November
.1918 und in Wilſons ergänzenden Botſchaften und Reden
dazu. Dort ſind die Grundſätze für eine eue Aera
der Menſchheit von allen Alliierten und aſſoziierten Mäch-
ten feſtgelegt: für Steger wie Beſiegte ein völkerrechtlich
bindendes Dokument. Als erſter Grundſatz: das Recht.
Das iſt es, was das deutſche Volk will, wofür es leidet
ung arbeitet und ſtreitet: ſein Recht! Unſer Recht wollen
wir. Selbſt das Recht, das uns der Vertrag von Ver-
ſailles gibt oder läßt. Wenn die Sieger uns dieſen unſeren
Anſpruch vrenthalten, ſo brechen ſie ihr feierlich verbraucht anſehen.

Die eigentliche Gefahr einer Entwertung der Renten
mark und einer Durchbrechung der Stabikiſterung der Pa-
piermark droht vorläufig nicht durch Maßnahmen der
Regierung, ſondern aber im gewiſſen Umfange durch
ein Beſtreben der Spekulation und vor allem Frank-
reich s, die erreichte innere Feſtigung der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe wie-
der zu zerſtören. Es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß
gerade die franzöſiſche Regierung im Zuſammenhang mit
dem von Deutſchland noch gar nicht zu überſehenden Sin-
ken des Frank auf den internationalen Börſenplätzen den
Verſuch machen wird, auch gegen die Rentenmark

t er ſtören.
Es ſind jetzt nicht nur die pſychologiſchen, ſondern auch die

taktiſchen Verhältniſſe ſo gelagert, daß Deutſchland, ſobald
man an den Berliner maßgebenden Stellen die
richtigen Maßnahmen trifft, nicht das Objekt
ſolcher Kämpfe auf dem internationalen Valutamarkt zu
lein braucht, ſondern eher beträch t liche Erfolge
erreichen kann. Jn dieſem Zuſammenhang iſt in Deutſch
kand eine kurz nach Weihnachten erlaſſene Verordnung der
Regierung über die Beſtrafung von Perſonen, die den Ver-
fuch einer Zerſtörung der deutſchen Währung
meächen, erſchtenen, wonach dieſe ſehr hoch beſtraft
werden können. Dieſe Verordnung richtet ſich nicht etwa
gegen die Kritik an den Währungsmaßnahmen der deutſchen
Regierung. Es wäre gut, wenn die maßgebenden Stellen
der Agitition für eine neue Jnflation nicht dadurch noch
Stoff lieferten, daß ſie ſachliche Kritik an einzelnen
Maßnahmen in der Preſſe gewaltſam zu unter-
drücken verſuchte. Das in dieſer Hinſicht erlaſſene Ver
bot der „Welt am Montag“ iſt bereits wieder aufgehoben.

äegen den Boukolt der deutſchen Wiſſenſchaft.

Berlin, 6. Januar. Der Verband der deutſchen Hoch
len veröffentlicht in der unabhängigen Nattonalkorre-

pondenz eine ausfülhrliche Stellungnahme zu den Wir-
des Boykotts der deutſchen Wiſſenſchaft durch die

wiſſenſchaftkiche Gehellſchaft, dem Jnſtitut der Entenle-
känder, und kommt dabei zu ſolgenden Schlußfolgerungen:

Dieſen Zuſtänden gegenüber iſt es unbedingt erforderlich,
daß die deutſchen Hochſchulen als die größte Organiſation des
deutſchen Gelehrtenſtandes eine einheitliche Stellung ein
chmen, was leider bisher nicht in dem wünſchenswerten
Maße der Fall geweſen iſt. Es kann als ſelbſtverſtändlich
v werden und zahlreiche Vorkommniſſe beweiſen

4 daß auch in den Ententeländern einzelne Perſönlich
deiten dieſe Verſtoßung der deutſchen Wiſſanſchaft miß
billigen. Auch an vereinzelten Proteſten gegen die Aus
fchließung der deutſchen Gelehrten hat es ſnicht gefehlt
aber nur ſehr wenige haben den Mut, ihre Stimme la i
und nachdrücklich gegen die Verhetzung durch irregeführte

tiker und unredliche Geſchäftsſpekulanten zu erheben
und dieſe wenigen ſind der allgemeinen Stimmung gegen
über machtlos. Bedauerlich, wie der Zuſtand im Intereſſe
der Wiſſenſchaft ſich äußert, wird er ſicherlich nicht da
durch beſeitigt werden, daß von deutſcher Seite immer
wieder Verſöhnnngsverſuche gemacht oder Einladungen von
zweifelhaften Anſtalten mit begeiſtertem Danke angenommen

e eaneeneeeeeeeeeeu n r als u rtchaftsbeze rin

pfändetes Wort, ſo untergraben ſie die Fundamente des
Staates; und mehr noch die urſprünglichſten und not-
wendigſten Grändlagen des Zuſammenlebens der Menſchheit
in Geſellſchaft und Natton. Danach bleibt nur noch der
Untergang der europäiſchen Ziviliſation, und es folgt das
Chaos für Beſiegte wie für Sieger. Nicht nur um unſeret-
willen verlangen wir, daß das Werk: „Die Große Politrr
der Europäiſchen Kabrnette 1871 1914 geleſen und ge-
prüft wird. Und wenn die darin enthaltenen Dokumente
zu widerlegen oder zu entkräften ſind: Heraus mit den
Zeugnijſen aus den Archtven der ſogenannten Siegerſtaaten:
Sonſt: qut tacet, conſenttre videtur.

Der Kampf um die Arbeitszeit im Buchdruckgewerbe.

Wie ſchon berichtet wurde, hat die Arbeiterſchaft des
Buchdruckgewerbes Kündigungen auf Ausſperrung verfügen
mnüfſen, um die Arbdeitnehmer zur Wiederaufnahme
von Verhandlungen über Einführung der 54-ſt ünd igen Arbeitszeit zu bewegen. Jm Buchdruck-
gewerbe beſtand ein Reichslohntarif, der Ende 1923 gekündigt
worden war und zu deſſen Erneuerung Mötte Dezember
langwierige Verhandlungen ſtattfänden, deren Ergebnis ein
Schiedsſpruch eines vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzten
Schlichtungsausſchuſſes war, der unter anderem auch die
54ſtündige Arbeitszeit verfügte. Dieſen Schiedsſpruch lehnten
bie Arbeitnehmer ab, während die Arbeitgeber ſeine Ver-
bind lichkeitserklärung beantragten.

Auffälligerweiſe ließ die in früheren ähnlichen Fällen
ſogleich erfolgte Verbindlichkeitserklärung ſehr lange auf ſich
warten und erſt am 3. Januar ergüng der auf Ablehnung
lautende ſchriftliche Beſcheid des Reichsarbeits miniſteriums
Jn der nunmehr kund gegebenen Begründung der Verbindlich
keisablehnuntg heißt es:

„Unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
muſt auch für das Druckereigewerbe eine Verlängerung der
Arbeitszeit, mindeſtens die Wiedereinführung der Friedens
arbritszeit als notwendig erkannt werden“ und es wird
weiterhin ausgeführt, daß die Verbindlichkeitserklärung von
der Regelung einiger weiterer Streitpunkte abhängig gemacht
wird, über die die Vertragsparteien ſich im Verhandlungs-
wege verſtändigen ſollen.“

Dementſprechend werden nun vorausſichtlich ohne Vecr-
zug neue Verhandlungen aufgenommen werden,! in denen
es zu einer Verſtändigung über alle ſtrittigen Punkte kommen
ſoll. Für den Fall. daß dies nicht gelingen ſollte, hat das
Reichsarbeitsminkſterium ſeine Bereitwilligkeit erklärt, den
m toten beim Abſchluſſe des Tarifvertrags behilflich zu

n

Bedauerlich bleibt die ſo ſpäte Bekanntgabe der Gründe
für die Ablehnung der Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruchs vom 19. Dezember. Wären dieſe Gründe ſogleich,
oder wenigſtens frühzeitig bekanntgegeben worden, ſo wür-
den tiefgreifende Beunruhigungen bei beiden Parteien ver
mieden worden ſein und auch die Ausſperrungsankündi-
ſungen wären wohl micht erfolgt. Angeſichts der genug
ſam bekannten wirtſchaftlichen Lage muß von der geſamten
Arbeiterſchaft erwartet werden, daß ſie ſich der Notwendig-
beit, die Arbeitszeit zu verlängern, fürderhin micht ver
ſchließt. Es iſt falſch, zu behaupten, angeſichts der herr-
ſchenden Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit ſei die Arbeits-
zeitverlängerung ſiwnlos. Handel, Induſtrie und Gewerbe
können nur durch Preisabbau neu belebt werden. Preisabbaun
hängt von Steigerung der Produktion und dieſe wieder von
Mehrleiſtung ab, die vor allem durch Mehrarbeit erzielt
werden muß.

Sobald durch Mehrleiſtung eine Herabſetzung der Preiſe
im vorliegenden Falle alſo der Druckpreiſe, ermöglicht wird,und ob nicht manche Freundſche wahrea hat. eben denn ken Ferhel derer Jetn
wird der Bedarf belebt und in weiterer Folge die Einſtellung
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jetzt notgedrungen feiernder Arbeitskräfte angängig. Die Um
wandlung unterſtützungsbedürftiger Arbeitsloſer zu Verdie
mern und Konſumenten, iſt der einzig ſichere,
leider etwas langwierige Weg zur wirtſchaftlichen re
Das Buchdruckgewerbe iſt mehr als andere Erwerbskreiſa
deshalb in beſonders ſchwieriger Lage, weil ſeine Erzeugniſſe
nicht in dem Maße zu den Lebensnotwendigkeiten gehören

je Nahrung, Kleidung und Wohnung. Das iſt um ſo
chkimmſer als andererſeits das Buchdruckgewerbe in Ver

bindung mit dem Buch und Zeitungs- und Zeitſchriftenver«
lage der Träger des lgeiſtigen Lebens iſt, auf deſſen Erhal-
tung es mehr ankommt als im Kampfe um die matoriellen
Bedürfniſſe leider in Erſcheinung tritt.

Das Femgericht im Freikorys Oberland.

Berlin, 5. Januar. Ueber die politiſche Tätigkeit des Frei
korps Oberland, das ſich in Oberſchleſien durch ſeine ener
giſche Abwehr der v Angriffe Verdienſte er-worben hat, dringen jetzt Nachrichten in die Oeffentlichkeit
die vorausſichtlich noch in mehreren Fällen die zuſtän-
digen Gerichte beſchäftigen werden. Wie bereits
gemeldet, iſt ein früheres Mitglied des Freikorps Oberland,
ein rrtſſer Baer, der Sohn eines Berliner Kaufmanns, be
ſchuldigt, zuſammen mit einem Leutnant Maiwald im Walde
bei Ziegenhals in Schleſten dem Feldwebel Samſon auf Be
fehl des Femgerichtes ermordet zu haben. Wie alle anderen
Offiziere, wurde Baer in den Liſten des Kreikorps unter
falſchem Namen geführt. Seine Ausweiſe lauteten auf den
Namen Bergert. Sein Kompagnieführer nannte ſich Haupt
mann Keſſel, iſt aber in Wirklichkeit der ſpäter in Hamburg
und in München hervorgetretene Hauptmann Kiefer. Weiter
war im Freikorps der Privatdozent Dr. Ruge tätig, der
unter dem Namen Profeſſor Berger geführt wurde. Jn
der Kompagnie des Hauptmanns Kiefer war auch ein Feld
webel Samſon als Funker tätig, deſſen wirklicher Name nie
mals ermittelt worden iſt. Eines Tages weigerte ſich Sam-
ſon, auf dem Kaſernenhof mit den Mannſchaften Griffe zu
üben und ſollte infolgedeſſen wegen Gehorſamsverweigerung
beſtraft werden. Samſon ſtand unter dem BVerdacht, komm
muniſtiſcher Spitzel im Freikorps zu ſein, und man be-
ſchuldigte ihn insgeheim weiter, daß er an die Polen und
an die Jnteralliierte Kommiſſion in Beuthen Nachrichten
über das Korps Oberland verkauft habe. Bei der Hausſuchung
wurde als belaſtendes Material lediglich eine Mitgkliedskarte,
eines weſtfäliſchen Knappſchaftsvereins gefunden. Das Ga-
richt des Freikorps hielt angeblich die Schuld des Samſon für
erbracht und verurteilte ihn zum Tode Baer erhielt von
ſeinen Vorgeſetzten den Auftrag, Samſon zu erſchießen. Zu
dieſem Zweck ging der jetzige Angeklagte Baer mit dem
Leutnant Maiwald und vier Mann der Kompagnie Kiefer am
folgenden Tage mit dem Feldwebel Samſon in den Wald
bei Ziegenhals, angeblich, um einen Platz für die Funken
ſtation zu ſuchen. Dort erklärte Baer, Samſon ſei des
Verrates an die Polen überführt und deshalb zum Tode
verurteilt. Nach der Schilderung Baers hat er zuerſt zweß
Schüſſe auf Samſon abgefeuert und dieſer ſtürzte zu Boden,
da ihn die eine Kugel in die Schulter getroffen hatte. Dar-,
auf ſei Leutnant Maiwald hinzugetreten und habe durch
zwei Revolverſchüſſe in die Bruſt den Feldwebel getötet
Die Leiche wurde dann an Ort und Stelle vergraben. Nach
der Schilderung des Angeklagten Baer habe ſich im Frei
korps dann eine ſtarke antiſemitiſche Strömung bemerkbar
gemacht. Jn einer Sitzung des Offizierkorps ſei beſchloſſen
worden, politiſch linksſtehende Führer zu beſeitigen. Er
ſelbſt habe den Auftrag erhalten, den in Bad Finsburg
weilenden Reichstagsabgeordneten Dr. Paul Levi unauffällig
aus der Welt zu ſchaffen. Er ſei mit reichlichen Geldmittel
ausgerüſtet worden und ſei nach Finsburg gefahren. Dort iſt
Baer dann in einer Penſion abgeſtiegen, wo er zwei Herren
kennenlernte, denen gegenüber er aus der Schule plauderte
Beide drangen in ihn ein, die Tat unter keinen Umſtänden zu
begehen und ſie erreichten tatſächlich, daß Baer in ihrer
Begleitung nach Breslau fuhr, wo er dem Polizeipräſidenten
und einem anderen Beamten ſeine Erlebniſſe im Freikorps
ſchilderte, und ſich ſelbſt des Mordes an dem Fel
Samſon bezichtigte. Merkwürdigerweiſe wurde Baer nicht
verhaftet, ſondern auf freiem Fuß gelaſſen. Er hielt ſich dann
in Breslau auf und wurde eines Tages aus ſeiner Woh
nung von ſieben frühreren Kameraden unter Führung eines
Oberleutnants Stenger entführt. Unterwegs in Neuſtadt
mußte die Fahrt wegen einer Panne unterbrochen werden
und man ſperrte Baer in ein Zimmer ein, nachdem ihm
unterwegs ſchon eröffnet worden war, daß er wegen
ſeines Verrates ſterben müſſe. Zufälligerweiſe kamen zweß
Gendarme in das Lokal und befreiten den Gefangenen auf
ſeine Hilferufe. Die Oberländer entflohen und Baer wurde
von der Polizei in Neuſtadt befreit. Das Polizetpräſidium
Breslau ſandte die geſamten Akten an den Staatskommiſſar
für die öffentliche Ordnung und an das r
Erſt einige Monate ſpäter, als die Unterſuchung der An
gelegenheiten zuſtändigen Gerichten in Neiße übergeben wor
den war, wurde dann Baer verhaftet und in das Gefängnis
zu Neiße übergeführt. Die Unterſuchung des Falles iſt zurzeit
noch immer nicht abgeſchloſſen. Bisher ſind zahlreiche Vern
haftungen erfolgt:; Hauptmann Kiefer, Dr. Runge, die als
Gerichtsoffiziere des Korps bezeichnet werden, ſind in
München ebenſo wie andere Offiziere des Freikorps Ober
land vernommen worden. Sie bezeichnen die Erzählungem
des Angeklagten als Phantaſien und behaupten ihrer
ſeits, daß Samſon nicht auf ihren Befehl erſchoſſen worden
ſei. Auch die beabſichtigte Beſeitigung des kommuniſtſchen
Abgeordneten ſei niemals von ihnen befohlen
worden. Das Verfahren ſteht jetzt kurz vor dem t
ſchluſſe, ſo daß mit der Durchführung dieſes rosge vor
ausſichtlich in einigen Monaten zu rechnen iſt. Die Verr.
teidigung des Angeklagten Baer haben Rechtsanwalt Hre
Alsleben und Rechtsanwalt Gollmick-Berlin übernommen.

Die hynlloren beim deutſchen Kronprinzen.
Alt und eng ſind die Beziehungen zwiſchen der hiſtoriſchen

Salzwirkerſchaft der Halloren in Halle und dem Hohen-
zollernhauſe. Bekanntlich fuhr früher regelmäßig eine Abe
ordnung der Halloren am Neujahrstage nach Berlin, um den
Kaiſer perſönlich unter Ueberreiſchung von Salz, Soleiern

hingegen mußteſeine Jeder preußiſche Herrſcher

S ſchenken. Der berühmte Silberſcha

Wert darſtellt, kommt größtenteils auch von den Hohem
llern.er dieſem Jahre hat nunmehr eine aus drei Mann be

ſtehende Deputation der Halloren Gelegenheit genommen
den deutſchen Kronprinzen anläßlich ſeiner Heimkehr aus

auf deutſchem Boden zu begrüßen.

wenn auch

und Schlackwurſt die Glückwnſche für das neue Jahr dar

wurden in
aufs freundlichſte vom Kronprinzen aufgenommen und

befeinem Regierungsantritt den Halloren ein Pferd und a

der halleſchen
izwirker, der vor zwei Jahren nach Amerika verkauft wer

den ſollte und einen unerfetzlichen nateriellen und kulturellen
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Strafunterſuchung gezogen wurde. Das Mi

n ein längeres Geſpräch gezogen. Er gab ſeinerſeits ſeiner
Freude, wieder in Deutſchland weilen zu können, Ausdruck,
andererſeits aber auch ſeinem Schmerz, das Vaterland in
derartig trüben Verhältniſſen vorgefunden zu haben, und
verſicherte des weiteren, daß er ſich von jeder Politik fern
halten und lediglich als Privatmann in Deutſchland leben
werde.

herzlichem Abſchiede kehrte die Abordnung nach Halle
zurück.

Die deutſchen chemiſchen Patente-
London, 6. Januar. Reuter meldet aus Wilmington

(Delaware): Der Bundesbezirksgerichtshof hat den Verkauf
von 5700 deutſchen chemiſchen Patenten an eine chemiſche
Unternehmung, die während des Krieges vom Verwalter
ausländiſchen Eigentums eingetragen worden war, beſtätigt.
Die augenblickliche Regierung, die vergeblich verſucht hat,
dieſen Verkauf als gegen die Verfaſſung verſtoßend erklären
z laſſen, wird nun beim Oberſten Gerichtshof Berufung ein-

gen.

Wer die politiſche Macht der Familie Du Pont, der Be
herrſcherin des Du Pontſchen Pulvertruſts und Gründerin
und Hauptaktionärin der „Chemical Foundation of Amerika“,
in ihrem Heimatſtaate Delaware kennt, wird ſich über das

Urteil der erſten Inſtanz nicht ſonderlich verwundern. Dem
rozeß der Regierung gegen die „Chemial Foundation“
egt der Tatbeſtand zugrunde, daß im Herbſte 1918, und.

zwar bereits nach dem Waffenſtillſtand, der damalige Ver
walter für das feindliche Eigentum, Garvan, mit Ger
nehmigung des von Wilſon während ſeiner Abweſenheit in
Paris als „geting preſident“ eingeſetzten Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen Polk, die deutſchen chemiſchen Patente,
deren Wert die Regierung auf hundert Millionen Dollar vers
anſchlagt, für den Spottprenis von 250 000 Dollar an die
Du Pontſche Neugründung verkauft hat. Jn Klage
ſtützt ſich die Regierung darauf, daß die Beſtellung Polks
Mſe z ee Aftoführenden Präſidenten“ verfaſſungswidrig ge
weſen ſei.

Englands Gleichgewichtspolitin.

London, 6. Januar. Jn einem bemerkenswerten Artikel
der „Times“ wird die Rückkehr zu der traditionellen eng
liſchen Politik angekündigt, die das Gleichgewicht auf dem
Kontinent erſtrebt, um für das Jnſelreich freie Hand auf
allen Meeren und in allen Weltteilen zu erlangen.

Das führende konſervative Blatt gibt zunächſt eine überaus
peſſimiſtiſche Darſtellung der Ergebniſſe der britiſchen Außen
politik in den letzten Jahren. Der engliſche Einfluß ſei ſo gut

wwuie ausgeſchaltet. Das bedeute für die Kräfte, die vorziehen
würden, Großbritannien unberückſichtigt zu laſſen, eine außer
ordentliche Gelegenheit, ihre Ziele zu verfolgen. Auf jeden
Fall ſtehe Europa nicht ſtill und könne auch nicht ſtill
ſtehen: es ändere ſich täglich in ſeinen Tendenzen und Kom
binationen. Die Bezkehungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland änderten ſich bis in die feinſten Einzelheiten
Unter dem Druck der Ruhrbeſetzung ſcheine nicht nur die
Bevölkerung des Ruhrgebietes und des Rheinlandes, ſondern
auch die deutſche Regierung ſelbſt mehr und mehr geneigt
zu ſein, in Abweſenheit irgendwelcher entgegenwirkenden
Kräfte zu verſnchen, ihre Lage zu erleichtern, indem ſie
ſeparate und erkluſive Vereinbarungen mit Frankreich treffe.
Die Ruhrinduſtriellen hätten mit der franzöſiſchen Regierung
bereits eine Vereinbarung getroffen

Die Führer des Rheinlandes retteten ſich aus dem ſepara-
tiſtiſchen Terror durch irgendein Kompromiß mit Frank
reich, das, wie ſie hofften, von Berlin gebilligt werde.
Dieſen Tatſachen Rechnung tragend, ſuche Reichskanzler Marr
einen Modus vivendi mit der franzöſiſchen und der belgiſchen
Regierung, und es werde erwartet, daß Poinceare mächſte
Woche eine endgültige Antwort auf die deutſchen Vorſchläc
erteilen werde. Jnzwiſchen würden Fortſchritte gemacht mit
dem Plane einer Verbindung der franzöſiſchen und der deut
ſchen Jnduſtrie nicht nur in dem Sinne, daß das Lothringer)
Erz mit der Ruhrkohle vereinigt werde, ſondern auch in
dem weiteren Sinne eines direkten und dauernden franzö-
fiſchen Einfluſſes auf die induſtrielle Produktion.

Das Blatt deutet daun an, daß die Herſtellung eines
Luropäiſchen Gleichgewicht gegen Frankreich unter eng
kiſcher Führung im Grunde nur das Ziel verfolge, eine neus
Verſtändigung mit Frankreich anzubahnen. Es ſchreibt
„Eine entſchloſſene und weitſichtige Politik, die mit Konſe-
quenz durchgeführt würde, würde allen Einflüſſen in Frank
reich entgegenwirken, die uns ungünſtig geſinnt ſind. Sie
würde die Achtung des einfachen Franzoſen vor England
wiederherſtellen und würde die Baſis für eine Neue Freund
ſchaft zwiſchen beiden Völkern ſchaffen und damit letzten
Endes den wahren Jntereſſen Frankreichs dienen.“

Hie deutſche nationalſozialiſtiſhe Bewegung in der

Tſchechoſlowukei.

Die deutſche nationaliſtiſche Bewegung in der Tſchecho
flowakei hat in den letzten Monaten in einer Weiſe zuge-
mommen, die die Behörden veranlaßt hat, ſich mit dieſer
Bewegung eingehender als ſonſt zu beſchäftigen. Wie die
Behörden ſich ihrer Aufgabe annahmen, geht daraus her-
vor, daß Eiſenbahnangeſtellte, Profeſſoren und ſonſtige
Staatsbeamte, welche ſich als Mitglieder der nationaliſtiſchen
Partei bekannten, entweder in rein tſchechiſche Ortſchaften
verſetzt oder überhaupt aus dem Staatsdienſte entlaſſen
wurden. Lange vor den Münchener Umſturztagen ſchon
war der Vertrieb des „Völkiſchen Beobachters“ in der Tſche-
choſlowakei durch behördliche Verfügung verboten worden, und
es hat ein Fall in einer weſtböhmiſchen Stadt nicht wenig
Aufſehen erregt, wo ein Nationalſozialiſt wegen eines für
den „Völkiſchen Beobachter“ beſtimmten Manufſkriptes in

t lücken des Hit-kerputſches hat der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Bewe
gung in der Slowakei keinen Abbruch getan; im Gegenteil, der
jungen Partei ſind während des Münchener Putſchverſuches
und nachher eine ſehr beträchtliche Anzahl neuer Anhänger
entſtanden. Wohl ſelten noch iſt ein Volksführer in Böhmen
Hefeiert worden wie Hitler, deſſen Werdegang von den
wenigſten verfolgt worden iſt und von deſſen Tätigkeit ſich

Partei in der T
zehrt, was die Ber

bben geſagt
oben geſagt,
dehrigh

ein gewonnen. Hauptſächlich ſtudentiſche und akade-
miſche Kreiſe wenden ſich ihr zu. Nunmehr erſcheint je-
doch die Bewegung in der Tſchechoſlowakei ernſtlich gefährdet;
wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, plant die tſche

73 Regierung d;e Herausgabe einer Verfügung, die das
erbot dieſer Bewegung zum Jnhalt haben wird. Es bleibt

abzuwarten, welche Wirkung dieſes Verbot, falls es wirklich
r Fraſt treten ſollte, im deutſchen Teile Böhmens auslöſen

Aus rovim Uncl Reich.
Plünderungsſchäden auf dem Lande.

Vom Landbund Leipzig wird geſchrieben:
Es dürfte allgemein bekannt geworden ſein, daß während

des vergangenen halben Jahres die Plünderungen und Dieb
ſtähle auf dem Lande bis zum Eintreffen der Reichswehr
einen außerordentlichen Umfang angenommen hat. Trotzdem
wird man ſich kein klares Bild machen können, welche Ver
luſte der Landwirtſchaft und ſchließlich auch der Allgemein-
heit durch dieſe Räubereien, deren Einzelfälle mit „Mund-
vwaub“ nicht däe entfernteſte Aehnlichkeit haben, zugefügt
wurden. Die für den verhältnismäßig kleinen amtshaupt-
mannſchaftlichen Bezirk Leipzig durchgeführten einwandfreien
Ermittelungen, die nur nennenswerte Schäden ſtatiſtiſch
erfaſſen. fördern im Endergebnis ein Zahlenmaterial zutage,
welches an eindrucksvoller Deutlächkeit nichts zu wünſchen
übrig läßt. Mögen die nachfolgenden Angaben den vor-urteilsloſen Stadtbe wohnern zu der Erenntnis verhelfen,
daß nur bei Ruhe und Ordnung die Landwirtſchaft Höchſt
leiſtungen erzielen und damit die Ernährung der Bevölkerung
ſicherſtellen kann.

Folgende Schäden ſind ermittelt worden: 18 001,50 Ztr.
Kartoffeln; 4777,50 Ztr. Weizen, 5176,35 Ztr. Roggen:
1377,660 Ztr. Hafer, 1003 Ztr. Gerſte, 231 Ztr. Erbſen,
110 Ztr. Bohnen, 1077,50 Ztr. Möhren, 3706 Ztr. Rüberr,
100 Ztr. Kohlrüben, 670 Ztr. Zuckerrüben, 399 Ztr. Kraut.,
1331 Ztr. Stroh, 1,45 Ztr. Mohn, 3 Ztr. Zwiebeln, 1
Ztr. Grünkohl, 1 Ztr. Gurken, 20 Ztr. Aepfel, 1 Ztri
Birnen, 3 Ztr. Raps, 2 Ztr. Kartoffelflocken, 11 Schock
Sellerie, 3 Brote, 1 Speckſeite, 6 Pfund Butter, 200 Ruten
Luzerne, 205 Ruten Klee, Ertrag eines Kleefeldes, 7
Rinder, 11 Schweine, 19 Schafe, 2 Ziegen, 3 Truthühner,
mit 8 Kücken, 61 Gänſe, 34 Enten, 82 Hühner. t
Aln Materialdiebſtählen werden gemeldet: 6 Feldbahnachſen
mit Rädern; 2 Pflugkarren, 1 Feimenleiter, 1 Pferde
decke, ſechs Eggen, 3 Pflüge, 1 Kartoffelhaken, 1 Gras-
mäher, 1 Eggenbalken. 2 Fahrräder, 3 Treibriemen, 1
Jgelpflug, 3. Pflugſättel, 4 Maſchinendeichſeln, 1 Satz Saat-
eggen, für 100 Goldmark Wäſche, 80 Meter Drahtzaun,
Holz von einer Gartenlaube (Wert 120 Goldmark), 100
Kubikmeter Holz, 1 Schuppentür, 30 Kiefernſtämme, 2 Feſt
meter Holz, 10 Quadratfuß 1zöllige Bretter, Einzäunung
von zwei Viehkoppeln

Der PVieb Ws ilgutjrucht,
Die Raubzüge eines Berliner Güterdiebes.

Schon ſeit längerer Zeit war es im mitteldeutſchen Güter-
verkehr aufgefallen, daß in gewiſſen Speditionstransporten
eine ungewöhnlich große Kiſte aufgegeben wurde, Durch eine
Feſtſtellung der Gerger Krimänalpolizei hat dieſe merk-
würdige Verſendungsform eine ſeltſame Aufklärung gefunden.
Organe der Polizei ſahen nämlich, daß ſich ein Mann aus dem
Güterbahnhof Gera mit einem rieſigen Tuchballen entfernte.
Der Mann wurde verhaftet und als ein 33 Fahre alter
Kiſtenarbeiter Ernſt Wegener aus Berlin feſtgeſtellt. Die
eingehende Vernehmung des Verhafteten brachte die Einzel-
heiten der Diebesfahrten, die Wegener ſchon ſeit Jahren be-
trieb, ans Tageslicht 554Seine Spezialität war nämlich, Güterzüge während der
Fahrt zu berauben. Um die wertvollſten Güter ausfindig zu
machen, machte er die Fahrt in den Zügen ſelbſt mit. Zu
dieſem Zweck hatte er ſich

reine große Wohznkiſte
gebaut, die ſämtliche Annehmlichkeiten für längeren Aufent-
halt, z. B. eine kleine Speiſekammer und ſogar eine
Bedürfnisanſtalt enthielt. Die Kiſte ließ er durch einen
Komplicen als Eilqut aufgeben Sobald er ſich nun in dem
Stückgut-Güterwagen befand, ſuchte er ſich ſolche Frachten
(aus, de wertvollen Jnhalt bargen. Nach Ankunft des
Zuges auf beſtimmten Stationen übergab er die geſtohlenen
Güter ſeinem Komplicen. Vielfach ſignierte er auch die
Frachtſendungen um und verſah ſie mit gefälſchten Fracht
briefen. Sein Komplice ſorgte dann dafür, daß dieſe Güter
an ſeine Adreſſe geſchickt wurden. Als Mittäter iſt ein
38 Jahre alter Arbeiter Erich Schlonies ermittelt worden,
der aber flüchtig iſt. Dank der rieſigen Beute lebten die
beiden Eiſenbahngüterräuber auf großem Fuß. Sie ver-
kehrten in den teuerſten Lokalen, und

lebten als Gentlemen in Saus und Braus.
Als Mitſchuldige an den Diebesfahrten wurde auch die Fran
Margarete des Wegener ermittelt. Sie hat ihrem Mann
beſſere Hehlerdienſte geleiſtet. Trotzdem hielt ihr Wegener
nicht die Treue, ſondern er hatte noch ein Verhältnis mit
der jungen hübſchen Verkäuferin eines Konfektionsgeſchäftes,
für die er äußerſt freigebig war. Es kam aber häufig zu
Zerwürfniſſen zwiſchen den beiden, ſo daß ſich ſchließlich
Wegener von ihr losſagte. Sie war darüber ſehr erboſt
und ſann auf Rache Zufällig las ſie von der Verhaftung
ihres ehemaligen Geliebten. Nun eilte ſie zur Polizei und er
zählte dort, was ſie von den Diebesfahrten des Wegener
wußte. Auf dieſe Weiſe wurde die Entlarvung des gemein-
gefährlichen Güterdiebes erleichtert.

Das ganze Treiben der Diebesbande, denn offenbar ge
hören noch mehrere Perſonen zu dieſer räuberiſchen Geſell
ſchaft, iſt noch nicht völlig klargeſtellt Namentlich werden
noch eine Anzahl Hehler und Abnehmer des Diebesgutes

Daher iſt auf zweckdienliche Mitteilungen, die zur
eiteren Aufklärung dienen, eine hohe wertbeſtändige Ber

lohnung ausgeſetzt. Die Ermittelungen werden von der Ber
liner Kriminalpolizei weiter geführt.

Ein nordiſcher Wintergaſt im Oſtſeegebiete.
Aus Kolberg wird geſchrieben: Die kalten Wintertage

haben einen nordiſchen Vogel, den Seidenſchwanz (Bombycilla
ampelis) auch Winterdroſſel, Peſt oder Sterbevogel genannt,
der in den ausgedehnten Kiefern- und Birkenwäldern nördb
lich des Polarkreiſes heimiſch iſt, über die Oſtſee vertrieben.
Der träge Geſelle, den Mutter Natur mit einem prachtvollen
bunten Federkleide ausſtattete, verläßt ſeine Heimat nur,
wenn ſehr ſtarker Schneefall ihm jede Möglichkeit des Körner
und Beerenſuchens genommen hat. Da er nur ungern ſein
Revier verläßt, ſo hungert er daheim lieber noch etnige

Zeit. ſtreicht dann aber ab und wird zum Wandervogel,
der heuer ſcheinbar im ganzen deutſchen Küſtengebiet anzu
treffen iſt. Während ihres gaſtweiſen Aufenthaltes vereinigen
ſich die Seidenſchwänze ſtets zu Geſellſchaften, ihren Aufent
halt machen ſie ganz von den Futterverhältniſſen abhängig,
da der Seidenſchwanz im Freſſen jeden Rekord drückt und
beerenreiche Gegenden ſo leicht micht verläßt. Wo er reich
liche Nahrung vorfindet, läßt er jegliche Vorſicht beiſeite, erſt
mehrfache Nachſtellungen machen ihn gewitzter. Gewöhnlich
ſieht man de ganze Geſellſchaft der Gegend auf einem und ſo nahm ich Jhren Hut und ließ mernen da.

Baume, die farben prächtigen Männchen fuchen mit Vor
liebe die Krone auf.

Schon von altersher gilt der Seidenſchwanz bei der Be
völkerung als Unheilverkündiger. Sein Name Sterbe- oder
Peſtvogel, Kriegs oder Kreuzvogel deutet ſchon darauf hin
welche Ereigniſſe von dem Auftreten dieſes mordiſchen Gaſtes
der Aberglauben abhängig gemacht hat. Und daß der Zufalf
hier tatſächlich ſeine Hand im Spiele hatte, beweiſen die
Jahre, in welchen im Laufe des letzten Jahrhunderts Maſſen-
einwanderungen von Seidenſchwänzen erfolgten: 1847, 1865,
1869, 1913! (Das Folgejahr brachte ſtets große Ereigniſſe!]
Beſonders im Winter 1913 konnte er nicht nur im Geb
des Baltiſchen Meeres, ſondern n ganz Deutſchland un
e nach Frankreich hinein in großen Schwärmen beobachte
werden.

Der erſchwerte Verkehr.
Däe gewaltigen Schneemaſſen, die in den letzten Tagen

im öſtlichen Deutſchland niedergegangen ſind, haben für den
regelmäßigen Eiſenbahnverkehr empfkndliche Störungen ge
bracht. Alle Züge aus dem Oſten treffen ſeit Tagen mit
großen, meiſt mehrſtündigen Verſpätungen, in Berlin ein
Lokomotiven und Wagen ſind dann dermaßen mit Schned
bedeckt, daß es ſcheint, als ſeien ſie gerade aus dem Schnee
herausgeſchaufelt worden. Die größten Verſpätungen wieſen
der Bukareſt Oderberger D.Zug, der 363 Minuten, und
der Jnſterburg--Königsberger D. Zug, der 254 Minuten
ſpäter als fahrplanmäßig in Berlin eintraf. Arg betroffen
ſind auch die Züge aus Oberſchleſien, die wegen vollkommen
verſchneiter Gleiſe in der Odergegend nicht vorwärtskom
men. Kleinbahnen und Nebenſtrecken in dieſer Gegend ſind
teilweiſe dadurch ganz ſtillgelegt worden.

Auch aus dem Weſten kommen die Züge mit großen
Verſpätungen an. Schwierigkeiten beſtehen auch für die
Schweden und Dänenzüge, da wegen der Eisverhältniſſs
in den Häfen Saßnitz und Warnemünde einerſeits dis
CTrafektſchiffe nur ſchwer ihren Weg zurücklegen können

Berlin, 4. Jan. Ein verhängnisvoller Schuß)Der 17jährige Sohn Herbert des Bootbauers Runge und
der 28jährige Sohn Emil des Fiſchers Wachs gingen gemein
ſam auf die Entenjagd in Weſt Deep. Später trennten ſie
ſich. Herbert Runge ſah dann auf ſeinem Wege in etwa
40 Meter Entfernung einen Gegenſtand, den er für einen
Haſen hielt. Er ſchoß darauf und nahm, als er die Gegend
nach der Beute abſuchte, zu ſeinem Entſetzen wahr, daß er
ſeinen Jagvkameraden durch einen Kopfſchuß getötet hatte.

Turnen, öpiel und öport,
Ein toter Sonntag für den Fußballſport.

Vollſtändig verwaiſt lagen geſtern die in eine n
Schneedecke eingehüllte Fußballfelder. Der Sonntag wur
zu einem für den Fußballſport vollſtändig verlorenen das
für kam der Eisſport zu ſeinem vollen Recht und mnah
eine große Zahl der Fußballanhänger für ſich in Anſpruch

Aus dem trotz des hohen Schtrees geplanten Ligaver-
bandsſpiel VfL. Wacker in Halle wurde leider doch
nichts, da Wacker den Verſuch, ſein großes Spielfeld ſchnee-
frei zu geſtalten, bald als nutzlos aufgeben mußte. Die
Schneemaſſen waren zu gewaltig, als daß eine vollſtändig
einwandfreie Fläche herzuſtellen möglich geweſen wäre. An
Sonnabend trag ſagte daher Wacker das Spiel an unſeren

VfL. noch ab. iEishockey!
Der Merſeburger Eisklub will verſuchen, nun guch den

Eishockeyſport, der in Merſeburg bisher noch nicht gepflegt
worden iſt einzuführen Bei dem großen Jntereſſe, das
weite Kreiſe der Bevölkerung dem Merſeburger Eisklubi
entgegengebracht haben. ſteht zu erwarten, falls ſich das
Wetter noch einigermaßen hält, daß wir ſchon im Laufe
der Woche mit Aufnahme des Eishockeyſportes zu rechnen
haben. Eile tut allerdings not, darum melde ſich jeder
der Eishockey treiben und einen Schläger dazu beſtellen
will, umgehend bei Dr. Wut tke, Brauchhausſtraße 15
Die Schläger ſollen gemeinſam bezogen werden.

Bunte Zeitung
Zeitungskuigge.

Jn ſeinem Buche „Wie entſteht eine Zeitung?“ teilt Dr.
Hans Simon folgenden ſehr beherzigenswerten „Zeitungs-
knigge“ mit: Redakteure ſind auch nur Menſchen, die ſich
Jrrtum vorbehalten müſſen. Das nicht. Zet
tungen werden in denkbar kürzeſter Friſt mit der Uhr in
der Hand hergeſtellt. Das ſollte manche Flüchtigkeit era
klären und entſchuldigen. Halte bei Redaktionsbeſuchen
den Redakteur nicht unnötig auf, denn ſeine Zeit iſt r
ſeine Höflichkeit aber unerſchöpflich. Vergiß nicht, da
die Zeitung jedem etwas bringen ſoll, und daß ſie nicht nur
deinen beſonderen Wünſchen und Jntereſſen dienen kann.

Biſt du mit deiner Zeitung zufrieden, ſo ſage es andere
biſt du unzufrieden, ſo fags der Redaktion. Biſt du dur
ein Jnſerat zu einem Einkauf veranlaßt worden, ſo ſage
dem betreffenden Geſchäftsmann, in welcher Zeitung du das
len geleſen haſt. Unterſtütze den Jnſeratenteil deiner
Zeitung. Wirb für deine Zeitung, denn du ſtärkſt damit das
Zeitungsunternehmen und haſt ſelbſt die Vorteile der ge-
ſteigerten Leiſtungsfähigkeit des Blattes. Laß deine Zei
tung, wenn du ſie nicht mehr benötigſt, gelegentlich in
der Eiſenbahn, Straßenbahn, überhaupt dort, wo ſie ein
Leſer finden kann, liegen, damit ſich vielleicht neue
und Abonnenten des Blattes finden. Unterſtütze wo
Zeitung, wo du nur kannſt, denn von den Abonnementsbe-
trägen alle kann ſie nicht exiſtieren.

Wie Schadow ſeinen Hut ſchonte. Der „alte Schadow“, des
große Bildhauer der zu den populärſten Perſönlichkeiten
des Berlins vor 100 Jahren gehörte, ging alltäglich nach
dem „Leſeverein“ um dort die neueſten Zeitungan und
Zeitſchriften zu ſtudkeren. Ein anderer fleißiger Beſucher
des Leſekabinetts war der Miniſter von Schuckmann.
während der Künſtler früh kam und zeitig wieder forts
ging, erſchien der vielbeſchäftigte Staatsmann ſtets ſpät
blieb bis um 9 Uhr wo das Hicht auggelöſcht wurde,
und ließ ſich dann in ſeinem Wagen nach Hauſe fahren.
Als er eines Abends wieder als letzter den Leſeverein.
verließ, fand er in der Garderobe an Stelle ſeines Hutes
einen fremden vor, und er war freudig überraſcht, ſeine
abgeſchabte Kopfbedeckung mit einem ganz neuen präch
tigen Hut vertauſcht zu finden. Er ſetzte alſo den fremden
Hut auf und fuhr in dem Sturm und Regen, der an dem
Abend herrſchte, nach Hauſe. Am nächſten Morgen wurde
aber der neue Hut abgeholt und ſein alter wiedergebracht.
Als Schadow das nächſte Mal mit Schuckmann zuſammen-
traf erklärte er ihm den Vorfall: „Jch hatte gerade einen
ganz neuen Hut auf, und da es ſo regnete, dachte ich: Jhrem

n chaden. Mein neuer Hut aber wird genſchützt, wenn Sie mit ihm im Wagen nach Hau fahren
alten Filz, Herr Miniſter, kann auch der größte Regen

bcht mehr viel ſchaden

zurücktr
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